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AUF DAS TAUSENDSTEL GENAU

LIEBE LESERINNEN UND LESER, die menschliche Leistung im sportlichen Wett-
bewerb wird in Geschwindigkeit, Höhe und Weite sowie in Kra�leistung gemessen. 
Deshalb lautet seit den Sommerspielen 1924 in Paris das Motto der Olympischen 
Spiele der Neuzeit „citius, altius, fortius“ – zu Deutsch: „schneller, höher, stärker“. 
Diese Devise wurde im Jahr 1949 o�ziell in die IOC-Satzung aufgenommen.

Im Wettkampf geht es ausdrücklich nicht nur um das Dabeisein im Sport, sondern 
in erster Linie um den Erfolg. Die Messung sportlicher Leistung ist ohne den Ein-
satz von Technik für die Ergebnisermittlung und -übertragung in unserer modernen 
Welt nicht denkbar. Reichten früher ein Maßband, eine mechanische Stoppuhr so-
wie ein Kampfgericht, so gibt es heute eine elektronische Weitenmessung, eine Zeit-
messung bis auf das Tausendstel und den sogenannten Videobeweis, um Kampfge-
richte und Schiedsrichter zu unterstützen. Das Ziel ist dabei stets ein Höchstmaß 
an Genauigkeit, um die sportliche Leistung objektiv zu bewerten und vergleichbar 
zu machen. Es ist im Interesse des Sports, dabei nicht alles an technisch Möglichem 
einzusetzen. So wurde vor einigen Jahren z.B. die Zeitmessung in Tausendstel im 
Schwimmsport wieder abgescha�; die Messung von Weiten unterhalb des Zentime-
termaßes wurde in der Leichtathletik nie eingeführt. Dem menschlichen Maß sollte 
Geltung verscha� werden, also der messbare Unterschied, der sich möglichst noch 
mit bloßem Auge wahrnehmen lässt.
 
Zum sportlichen Wettbewerb gehört in unserer modernen Welt neben der indi-
viduellen Leistung des Sportlers und seines wissenscha�lich gestützten Trainings 
auch der zunehmende Wettbewerb um den technischen Fortschritt bei der Entwick-
lung von Sportgeräten. Dazu gehören die Entwicklung von Werksto�en wie auch 
die Optimierung aerodynamischer Eigenscha�en beim Design. Als Beispiel sei hier 
auf Rennmaschinen für den Radsport hingewiesen. Entwicklungen für den Spit-
zensport sind dabei Schrittmacher für den Freizeitsport, wie uns die Jedermann-
Rennen zeigen.

Selbst in der ursprünglichsten Form menschlicher Fortbewegung, dem Laufen, hat 
der Freizeitsport längst die technischen Errungenscha�en des Leistungssports ad-
aptiert. Man denke dabei nur an ö�entlich zugängliche, kilometrierte Laufstrecken, 
auf der jeder Läufer seine eigene Lau�eistung mittels Smart-Technik festhalten und 
seinen individuellen Trainingszustand dokumentieren kann. Die Grenzen zwischen 
der Messung sportlicher Betätigung und der eigenen Gesundheitsvorsorge durch 
die technisch ebenfalls unterstützte Messung von Kreislau�unktionen verschwim-
men dabei. Healthcare-Apps gelten als ein wichtiger Wachstumsmarkt für die Nut-
zung von mobilen Smart-Technologien mit Lifestyle-Faktor.

Der weiteren Entwicklung und Ausprägung der urbanen Form des Sporttreibens 
widmet sich das �emenjahr 2015 „Hamburg trainiert…“: Sporttreiben als Be-
standteil des täglichen Lebens, eingebunden in die ganz normalen Alltagsabläufe 
an ö�entlichen Plätzen und Einrichtungen. Die Stadt wird hierbei zum Sportplatz, 
wie ein großer „Trimm-Dich-Pfad“ mit Markierungen von Straßen und der Um-
gestaltung von urbanen Einrichtungen wie Bushaltestellen, Bänken und Treppen. 
Sie werden als multifunktionale Fitnessgeräte hergerichtet und sollen die gesamte 
Bevölkerung zum Sporttreiben und zur Bewegung im ö�entlichen Raum animieren.

Die Grenzen dieser Entwicklungen sind nicht absehbar. Im Vordergrund sollte aber 
aus der Sicht des Sports stets die Freude an der sportlichen Betätigung und der ei-
genen Leistung stehen. Technische Entwicklungen sind dabei unverzichtbare Hilfs-
mittel, aber kein Selbstzweck.

Lydia Kleist,
Direktorin des Landessportamtes Hamburg

Sport und Technik gehören zusammen.
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AUDIODESKRIPTION UND 
HÖRUNTERSTÜTZUNG FÜR 
MENSCHEN MIT HANDICAP
Zukunftsweisende Streaming-Technologie für Live-Übertragungen auf mobile Endgeräte.

Live-Inhalte in Echtzeit auf das ei-
gene Smartphone empfangen? Der 
Audiospezialist Sennheiser treibt 

diese Entwicklung mit dem eigens da-
für gegründeten Tochter-Unternehmen, 
der Sennheiser Streaming Technologies 
GmbH mit Sitz in Hamburg, voran. 

Vorteile des Sennheiser- 
Live-Streamings 

Der Begri� Streaming bezeichnet eine 
Internet-Technologie, bei der Film- oder 
Audiodateien in Echtzeit im Inter- oder 
Intranet abgespielt werden. Neu an der 
Streaming-Technik ist, dass lange War-
tezeiten entfallen. Die Film- oder Audio-
dateien müssen nicht mehr als Ganzes 
heruntergeladen, sondern können di-
rekt beim Download abgespielt werden. 
Der wesentliche Unterschied zwischen 
„herkömmlichem Streaming“ und dem 

Sennheiser-System ist die Latenz. Bei üb-
licherweise genutzten Streaming-Anwen-
dungen liegt diese im Sekundenbereich. 
Das Connect-System von Sennheiser er-
reicht unter iOS eine Latenz im Millise-
kundenbereich von derzeit 80 ms, Senn-
heiser spricht daher von Realtime-Audio. 
Wichtig ist vor allem die hervorragende 
Audio-Qualität: „Mit unserem Strea- 
ming-System haben wir eine Technolo-
gie für die Echtzeitübertragung von Au-
diodaten entwickelt, die bisher genutzte 
Systeme ablösen wird. Überall, wo Live-
Audioinhalte übertragen werden, kann 
unser System zum Einsatz kommen“, so 
Jörn Erkau, Geschä�sführer der Sennhei-
ser Streaming Technologies GmbH. 

Die Daten werden auf dem Smart-
phone des Benutzers direkt wiedergege-
ben, während sie über das geschlossene 
Netzwerk geladen werden. Durch dieses 

Verfahren stellt sich die Frage nach der 
urheberrechtlichen Einordnung nicht, 
denn die bereitgestellten Audiodaten 
werden nicht auf den Geräten der User 
gespeichert. Durch das Streaming der 
Audioinhalte werden zudem keine Li-
zenzen benötigt, da z.B. im Kinosaal der 
Audioinhalt direkt vom Digital Cinema 
Package (DCP) übertragen wird. In der 
digitalen Filmkopie liegen die Bild- und 
Tondaten in einem speziellen Datenfor-
mat; Digital Cinema Packages werden bei 
Spiel�lmen üblicherweise auf Festplatten 
gespeichert und transportiert, auf die die 
Sennheiser Streaming Technologie direkt 
zugreifen kann.

Audiodeskription und 
Hörunterstützung für 
Menschen mit Behinderungen

Eine Umfrage von TMS-Emnid unter 
1.031 Personen in Deutschland zeigt, dass 
insgesamt 5,7 Millionen Menschen von 
stärkeren Seh- und Hörbehinderungen 
betro�en sind; 47 Prozent von ihnen sind 
unter 60 Jahre alt. Obwohl die Integration 
von Menschen mit Handicap seit Langem 
ein wichtiges gesellscha�liches �ema ist, 
sind rund zwölf Prozent der Befragten 
der Meinung, dass sie bei Opern-, �e-
ater- oder Kinobesuchen nicht ausrei-
chend Hilfe bekommen. Trotz Hörgerät 
oder Brille sind sie in ihrem Hör- oder 
Sehvermögen stark eingeschränkt. Des-
halb ist die Leitidee hinter der Senn-
heiser-Technik Inklusion: Mithilfe der 
Streaming-Technologie können Audio-
deskription und Hörunterstützung direkt 
auf das Smartphone übertragen werden. 
Menschen mit Handicap können so an 
kulturellen Veranstaltungen teilnehmen.
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Zwei Apps für inklusive 
Kulturerlebnisse

Mit Mobile- und CinemaConnect 
ermöglicht Sennheiser erstmalig Live-
Audio-Streaming auf mobile Endgeräte. 
Über eine WLAN-Verbindung sendet das 
universell einsetzbare System Audioin-
halte auf das Smartphone des Nutzers, 
welches sich dank einer App im Hand-
umdrehen in ein Empfangsgerät ver-
wandelt. Die Anwendungsmöglichkeiten 
sind unbegrenzt: Ob in Kinos, �eatern, 
Museen oder Musicals – Mobile- und 
CinemaConnect lassen sich schnell und 
einfach installieren und sind darüber 
hinaus kostene�zient im Einsatz. Die 
Benutzerfreundlichkeit des Systems be-
schränkt sich demnach nicht nur auf das 
Front-End.

Mobile- und CinemaConnect beste-
hen aus einem Streaming-Server und 
einem WLAN-Router. Das System stellt 
ein geschlossenes Netzwerk bereit, mit 
dem sich Endnutzer via Smartphone ver-
binden. Die ausgewählten Audiodaten 
werden über die Mehrkanal-Apps auf 
das Gerät übertragen, sodass Anwender 
die Inhalte bequem über Kop�örer emp-
fangen können. Beim Live-Streaming 
werden die Rohdaten entsprechend der 
vorliegenden Internetanbindung ange-
passt, in Echtzeit komprimiert und ohne 

Auch die Entscheidung, den Nutzern 
die Audiodeskription und Hörunterstüt-
zung über das eigene Smartphone bereit-
zustellen, statt auf Zusatzgeräte zu setzen, 
wurde in der Konzeptionsphase ganz be-
wusst getro�en. Denn wie auch die Studie 
bestätigt, zeigt ein signi�kanter Teil der 
Befragten – in Deutschland immerhin 
21,4 Prozent – die eigene Beeinträchti-
gung nur ungern und fragt deshalb ande-
re nur selten oder gar nicht um Hilfe. Da 
bei Mobile- und CinemaConnect das ei-
gene Smartphone verwendet wird, ist die 
Lösung sehr unau�ällig und dezent in der 
Handhabung. Die Apps sind für iOS und 
Android-Geräte kostenfrei verfügbar.

Das Smartphone als Hörhilfe
 

In Zukun� können Nutzer über die 
Funktion „Personal Hearing“ nicht nur 
die Lautstärke des empfangenen Audio-
signals verändern, sondern die Sprach-
verständlichkeit und Klangqualität auf 
ihre persönlichen Hörbedürfnisse opti-
mieren Entwickelt wurde die Technolo-
gie von der Oldenburger Projektgruppe 
für Hör,- Sprach- und Audiotechnologie 
des Fraunhofer-Instituts für Digitale Me-
dientechnologie IDMT. Für die Entwick-
lung der Hörunterstützungstechnologie 
reduzierten die Wissenscha�ler kom-
plexe Signalverarbeitungsstrategien aus 
der Hörgerätetechnik auf eine begrenzte 
Anzahl charakteristischer Voreinstel-
lungen. Damit Nutzer das Audiosignal 
leicht und ohne einen Hörtest selbst an-

ConnectStation

Access Point

Content

Smartphone

Zwischenspeicherung auf der Festplatte 
an den Endanwender gesendet, was vom 
Streaming-Server enorme Leistungskapa-
zitäten verlangt.

Die ConnectStation ist ein WLAN-
basiertes, mehrkanaliges Audio-Übertra-
gungssystem für mobile Endgeräte. Über 
die ConnectStation werden Live-Inhalte 
und weiterführende Dienste wie Geo-
Location, Text- und Bildinhalte auf die 
Endgeräte der User übertragen.

Nutzerfreundlichkeit im Fokus

Bei der mehr als dreijährigen Entwick-
lung von Mobile- und CinemaConnect 
wurde besonderer Wert auf eine einfache 
und bequeme Nutzung insbesondere der 
App gelegt. Um dies sicherzustellen, hat 
Sennheiser mit betro�enen Nutzergrup-
pen zusammengearbeitet. „Für Menschen 
mit Sehbeeinträchtigung ist entschei-
dend, dass das Design der App nicht zu 
komplex ist, damit sie sich einfach be-
dienen lässt“, erklärt Dr. Jürgen Trinkus, 
Vorsitzender des Vereins Andersicht e.V., 
der am Design der App beteiligt war. „Ich 
bin selbst blind und beschä�ige mich 
schon lange mit der �ematik Design für 
alle. Bei der Entwicklung von Sennheiser 
CinemaConnect wurde von Anfang an 
größter Wert auf leichte Bedienbarkeit bei 
höchstem Nutzerkomfort gelegt.“
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passen können, haben die Fraunhofer-
Forscher eine intuitive Bedienschnitt-
stelle entwickelt: Anwender können die 
Einstellung verändern, indem sie mit 
dem Finger solange über eine berüh-
rungsemp�ndliche Auswahl�äche fahren, 
bis sie ein gut verständliches Klangbild 
erhalten. Eine weitere Anpassung wäh-
rend der Veranstaltung ist problemlos 
möglich.

Culture Inclusive – 
Kultur für Alle

Sennheiser entwickelt nicht nur Tech-
nik für Menschen mit Handicap, sondern 
hat auch das Anliegen, Inklusion im Kul-
turbetrieb zu fördern. Daher wurde das 
Projekt Culture Inclusive gestartet. Zum 
einen wird dort über barrierefreie Kultur-
veranstaltungen gebloggt, zum anderen 
werden ganz allgemein kulturelle inklusi-
ve �emen und Projekte vorgestellt und 
diskutiert. Der Blog wird noch dieses Jahr 
zur Kulturplattform mit einer Kultur-
suchfunktion ausgebaut. Die Suche soll 
spontane Kulturerlebnisse ermöglichen: 

VDI-Mitglieder werben Mitglieder

Als Mitglied kennen Sie die vielfäl-
tigen Möglichkeiten zur Weiterbil-
dung, zum Erfahrungsaustausch 
unter Kollegen und – für Studenten 
– mit berufserfahrenen Ingenieuren, 
die der VDI als größte Ingenieur-
vereinigung Europas seinen über 
152.000 Mitgliedern bietet. Weitere 
Vorteile sind u. a.:

 - Der im Mitgliedsbeitrag enthalte- 
 ne kostenlose Bezug der VDI  
 nachrichten und der Zeitschrift  
 mensch und technik der VDI- 
 Landesverbände Hamburg und  
 Schleswig-Holstein sowie deren 
 Bezirksvereine und des VDI-Be- 
 zirksvereins Bremen

 - Die Unterrichtung über Veranstal- 
 tungen und Techniktrends in den  

 Arbeitsbereichen der VDI-Fach- 
 gliederung, der Sie zugeordnet  
 sind 

 - Informationen und persönliche  
 Beratung zu Studium, Weiter- 
 bildung, Beruf und Karriere 

 - Besondere Konditionen unserer  
 Kooperationspartner, z.B.

• zu Veranstaltungen des VDI- 
 Wissensforums

• Preisnachlässe auf das kom- 
 plette Buchsortiment des  
 Springer- und VDI-Verlages

• speziell auf die persönlichen  
 Belange der Mitglieder zuge- 
 schnittene Versicherungen

• Vergünstigung bei der Stei- 
 genberger Hotelgruppe

• erhebliche Ermäßigungen 
 für Mietwagen (Hertz und  
 Sixt)

Deshalb bitten wir Sie: Informieren 
Sie auch Ihre Freunde, Kollegen und 
Kommilitonen über diese Vorteile 
und gewinnen Sie neue Mitglieder 
für den VEREIN DEUTSCHER INGE-
NIEURE. 

Unser Dankeschön ist eine Prämie 
für jedes geworbene Mitglied.

Aufnahmeunterlagen und 
Prämienlisten finden Sie unter: 
www.vdi.de/mitgliedschaft.

Je nach Interesse und Art der Behinde-
rung werden Museen, �eater, Kinos und 
Sportstätten gezeigt, die inklusive Ange-
bote bereitstellen. Mehr Infos auf: www.
culture-inclusive.com.  

Hilke Schürmann,
Sennheiser Streaming 
Technologies GmbH
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KÖRPERLICH FIT DANK 
AUSGEKLÜGELTER TECHNIK
Aus Drückerbänken wurden Designerobjekte.
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Fitnessstudios gehören heute zum 
Alltag. Ein Großteil der Berufstä-
tigen sucht hier den körperlichen 

Ausgleich zu seiner meist sitzenden und 
damit rückenbelastenden Tätigkeit. Wäh-
rend in den 70er-Jahren nur etwa 200.000 
Menschen in Sportstudios trainiert ha-
ben, entstand in den vergangenen 30 Jah-
ren ein regelrechter Run auf immer neue 
Studios und Trainingsmethoden. Heute 
halten rund neun Millionen Menschen 
sich regelmäßig in 8.000 Sportstudios �t. 
Die Trainingsorte sind mehr als nur Fit-
nesscenter – sie sind auch Begegnungs-
stätten für Jung und Alt.

Seit über 40 Jahren beschä�igt sich 
das Unternehmen milon damit, wie Men-
schen möglichst einfach, sicher und e�ek-
tiv trainieren können. Das Ergebnis sind 
einzigartige Trainingssysteme, �ankie-
rende Systemlösungen und umfassende 
Betreiberkonzepte. In der  ersten mecha-
nischen Geräteserie milcanic steckt die 
unvergleichliche Erfahrung des  Entwick-
lers und Konstrukteurs Walter Herden. 
Er hat den mechanischen Geräten eine 
biomechanische Seele verliehen, die der 
Trainierende bei jeder Bewegung spürt: 
Denn bei Gewichten, Zügen, Hebeln und 
allen anderen mechanischen Bauteilen 
entscheiden Millimeter darüber, wie gut 
Mensch und Maschine harmonieren.

Der Geschä�sführer des VDI Hambur-
ger Bezirksverein e.V. sprach mit Walter  
Herden.

Herr Herden, Sie gelten als der Er�nder 
und Konstrukteur der milcanic-Geräte. 
Seit wann sind Sie in dieser Branche be-
schä�igt und welche Voraussetzungen 
sollte man für diesen Beruf mitbringen?

Walter Herden: Meine Anfänge reichen 
bis ins Jahr 1974 zurück. Umfassende bio-
mechanische Kenntnisse, ein Gefühl für 
ansprechendes Design sowie technischer 
Sachverstand sind Eckpfeiler einer erfolg-

reichen Entwicklung.  Ich bin nicht nur in 
der Lage, ein Sportgerät zu designen und 
zu zeichnen; ich könnte es auch komplett 
herstellen. Dies erleichtert mir den Um-
gang mit den Menschen, die die von mir 
entwickelten Maschinen tatsächlich pro-
duzieren.  

Welcher Schwerpunkt ist für Sie am Wich-
tigsten?

In erster Linie müssen die Sportgeräte 
biomechanisch und technisch auf höchs-
tem Niveau sein, wobei jedoch auch das 
Design nicht zu unterschätzen ist. Die 
Zeiten, in denen Fitnessmaschinen nur 
zu funktionieren hatten, sind schon lange 
vorbei. In den Siebzigern ging der Kunde 
ohne zu hinterfragen, an welchen Trai-
ningsgeräten er trainiert, in ein Sportstu-
dio – schließlich gab es kaum Vergleichs-
möglichkeiten. Heute sieht die Sache 
schon anders aus. Der Kunde achtet nicht 
nur auf Sauberkeit in den Studios sowie 
Freundlichkeit und Kompetenz des Per-
sonals, sondern auch auf das Design der 
Fitnessmaschinen. Wirken diese zu mar-

Bild 1: Beinstrecker aus dem Jahre 1974. Bild 2: Leg Extension (Beinstrecker) 2013.
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tialisch, vor allem den weiblichen Kunden 
gegenüber, kann es sein, dass man sich ein 
anderes Sportstudio mit optisch anspre-
chenderen Geräten sucht.

Was hat sich technisch in den letzten 40 
Jahren in den Studios verändert?

Studios aus den siebziger Jahren waren 
meist 100 bis 300 Quadratmeter groß 
und mit Hanteln und Drückerbänken, die 
meist aus dünnen Pro�lrohren gefertigt 
wurden, bestückt. (Anm.: Bild 1 zeigt bei-
spielha� einen Beinstrecker aus dem Jahre 
1974.) Größere Studios waren eher die 
Seltenheit. Ausgerei�e Trainingsmaschi-
nen nach heutigem Standard gab es nicht, 
ebenso gab es keine technischen Abnah-
men. Jeder Studioleiter konnte sich seine 
Bänke oder Ständer selbst zusammen-
schweißen.
Wenn vor 1978 noch der leistungsorien-
tierte Sportler die Studios beherrschte, so 
strömten danach immer mehr �tnessbe-
wusste Menschen dorthin. Zu dieser Zeit 
begann sich nicht nur die Szene in den 
Studios zu verändern, sondern auch die 
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Studios selbst. Arthur Jones entwickel-
te seine ersten Nautilus-Maschinen und 
revolutionierte mit ihnen nicht nur den 
Fitnessbereich  in Amerika, sondern welt-
weit. Aber auch Firmen wie Universal und 
Global drängten in dieser Zeit mit ihren 
chromblitzenden Maschinen, die teilwei-
se sogar aus 40 x 40 mm² Volleisen gefer-
tigt wurden, auf den Markt.
In den folgenden Jahren wurden immer 

mehr Trainingsmaschinen entwickelt, die 
ein umfassendes Muskel- und Herzkreis-
lau�raining ermöglichen. Von da an war 
kein Verkauf mehr möglich ohne ein an-
sprechendes Design, ausgerei�e Biome-
chanik, grundsolide Verarbeitung, Norm-
tests, Belastungs- und Dauertests und 
entsprechende technische Abnahmen wie 
FMEA (engl.: Failure Mode and E�ects 
Analysis, dt.: Fehlermöglichkeits- und 

YACHTKONSTRUKTION AM BODENSEE
Einzige selbstständige Yachtkonstrukteurin Juliane Hempel im Porträt.

Juliane Hempels Metier ist die Op-
timierung von klassischen Yachten 
und das Konstruieren von Neubau-

ten – am liebsten in Holz. „Als Kind gab 
es für mich nur Segeln, mich faszinierten 
das Wasser, die Wellen und die Bewegung 
auf meiner Jolle, einem Laser“, so Hempel. 
Gemütliches Rumsegeln war schon da-
mals nicht ihr Ding; sie war davon beein-
druckt, dass „man ständig im Widerspiel 
mit den Elementen ist“. Ihre Eltern hatten 
in Radolfzell am Bodensee eine Aphrodite 
101 im Hafen der Yachtwer� Martin, die 
auf Holzyachtbau spezialisiert ist. So ent-
wickelte sich bald ihre Vorliebe für Maha-
goni, Teak und Spruce. 

Ihr erstes Boot, eine alte hölzerne 
Finn-Dinghy-Jolle, kau�e die damals 
17-Jährige gebraucht in der winterlichen 
Schweiz.  Alle ihre Boote tragen seitdem 
den Namen „Kontrapunkt“. Josef Martin, 
Chef der gleichnamigen Wer�, meinte 
nur: „Oh Gott, maritimes Brennholz, aber 
schieb‘s mal in die Halle, dann kannst Du 
dran basteln“. Nach einem Jahr abschlei-
fen, spachteln und hobeln und der Mit-
hilfe der gesamten Wer� kam dann ein 
Finn Dinghy aus Mahagoni natur und mit 
Holzmast zum Vorschein. 

Vom Bodensee nach Kiel 
und zurück

Hempel absolvierte zwei Praktika, eines 
am Bodensee, das andere in Lübeck auf 
der Wer� von Orenstein & Koppel, wo 
Schlepper für die Marine gebaut wurden.  

Ein�ussanalyse, kurz Auswirkungsanaly-
se). (Anm.: Einen den heutigen Anforde-
rungen entsprechenden Beinstrecker aus 
der milcanic-Geräteserie zeigt das Bild 2.)

Herr Herden, 
vielen Dank für das Gespräch.

Dr.-Ing. Dieter Lützelberger,
VDI Hamburg

Arbeitsbeginn war um halb fünf, Asbest-
anzüge waren die Arbeitskleidung. Als 
einzige Frau und dann „auch noch“ mit 
Abitur musste sie sich die Anerkennung 
hart erarbeiten. Zuhören, nicht viel reden 
und auch mal Schmiere stehen, wenn die 
Schi�sbauer während der Arbeitszeit grill-
ten, war ihr Rezept. 

Schließlich entschied sich Hempel für 
ein Schi�austudium in Kiel – die Eltern 
stimmten zu, auch mit dem Hintergedan-
ken, dass man ein Ingenieurstudium gut 
in heimatlichen Automobilbetrieben wie 

Porsche oder Mercedes Benz einsetzen 
könnte. Während ihres Studiums lernte sie 
auf der Hanseboot den Schi�skonstruk-
teur Georg Nissen aus Laboe kennen. Eine 
langjährige Zusammenarbeit entwickelte 
sich. In ihrer Freizeit konnte Hempel sich 
weiterhin mit der Optimierung und mit 
Neubauten von R-Yachten beschä�igen, 
die nach einer internationalen Rennwert-
formel vermessen werden. Ihre Diplom-
arbeit „Spazzo“ war die Konstruktion und 
Optimierung einer 8mR-Yacht, die von 
Jochen Schümann als Trainingsboot  für 
das Alinghi-Team eingesetzt wurde. Spä-

Tioga II .
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ter kam dann die Neukonstruktion des 
8ers „Ganymede“ für einen englischen 
Au�raggeber; die Yacht wurde in Südos-
tengland gebaut. Bei den Besuchen auf 
der Wer� lernte sie die britische Art zu 
schätzen: Während die Ehefrauen im Pub 
waren, kochten die Männer zu Hause das 
Abendessen und hatten extra für ihren Be-
such ein deutsches Kochbuch gekau�!

Mit 24 Jahren, noch während des Stu-
diums, erstand Hempel die „Paci�c High 
Way“, das 6mR-Testschi� des australischen 
Siegerteams des America‘s Cup von 1982. 

Als der Vater einen ordentlichen Zuschuss 
beisteuern sollte, fragte er Josef Martin 
um Rat. Dieser antwortete trocken: „Zum 
Glück studiert sie nicht Flugzeugbau, das 
würde dann teurer werden.“

2002 kam dann der Wunsch nach ei-
nem optimierten neuen Sechser. Reali-
siert hat Hempel die „Kontrapunkt 5“ aus 
formverleimten Mahagoni in der ältesten 
Bootsschmiede am Bodensee, der Boots-
wer� Wilhelm Wagner. Das Deck ist aus 
lackiertem Oregon Pine und stammt von 
einem holländischen Rathausboden. Das 

Schi� macht trotz eines Ballastanteils 
von fast 80 Prozent schnelle Fahrt durch 
die Wellen und segelt phantastisch hoch 
am Wind. Das Segeln eines 6ers ist fast 
schon anachronistisch; ein Journalist be-
schrieb es einmal als „wie ein Güterzug im 
Schneetreiben“. Für Hempel ist das Segeln 
„nach wie vor eine der schönsten Heraus-
forderungen“.

Vielseitigkeit von Oldtimern 
bis Olympia

Als Yachtkonstrukteurin muss man 
vielseitig sein. Neben den Anforderungen 
der verschiedenen Schi�stypen müssen 
auch die Wünsche der Kunden beachtet 
werden. Um diese richtig zu verstehen, 
unternimmt Hempel gerne eine gemein-
same Segeltour. Denn am besten erfährt 
man direkt beim Segeln, welche Vorstel-
lungen die zukün�igen Eigner haben. So 
können schließlich, Hempels Philosophie 
entsprechend, zeitlos schöne Schi�e ent-
stehen.

Ihre aktuellen Projekte bestätigen 
die Vielseitigkeit, die ihr täglich abver-
langt wird: Während der letzten Saison 
wurde der Neubau he-12 „Yunikon“ von 
der Wer� Heinrich am Bodensee fertig-
gestellt. Wie ein maßgeschneiderter An-
zug wurde diese knapp 12 m lange Yacht 
kompromisslos nach den Wünschen des 
Eignerpaars entworfen: Eine Hightech-
Yacht, die leicht, schnell und schön sein 
sollte, also eigentlich kein Regattaboot, 
sondern für Tages- und Wochenendaus-
�üge zu zweit geeignet. Aber dadurch hat 
die kleine Kajüte keine Stehhöhe und ist 
nur minimalistisch ausgerüstet. Der Mast 
ist aus Kohlefaser, die Segel in 3di-Technik 
gefertigt – ähnlich dem America‘s Cup. 
Die Beschläge und  die Ausrüstung der 
Yacht sind an der Spitze der modernsten 
Entwicklung zu suchen.

Ungefähr ein Jahr davor lief ein ganz 
anderes Projekt vom Stapel, die „Tioga I“, 
ein sogenannter Retroklassiker. Über 
Wasser war sie an ihr Vorbild der Her-
resho�-Konstruktion „Tioga“ angelehnt, 
unter Wasser ist sie jedoch eine moderne 
Yacht mit Hubkiel und freistehendem Ru-
der. Die Masten der 18 m langen Ketsch 
sind ebenso aus Kohlefaser. Der Rumpf 
jedoch besteht aus neun Lagen Maha-
gonistarkfurnier formverleimt, das eine Auf dem 6er „Kontrapunkt“.
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Außenhautstärke von 34 mm ergibt. Der 
Innenausbau aus edlen, hochglanzlackier-
ten Hölzern ist eine Augenweide. Gebaut 
wurde die Yacht auf der Yacht- und Boots-
wer� Martin, die einen Betrieb am Boden-
see und einen auf Fehmarn hat.

Aber nicht nur Holz bestimmt das Ge-
schä�, auch Serienyachten aus Kunststo� 
wie die „Biga 242“ oder die brandneue 
„Biga 27“ der Bootswer� Bicker in Ahlen-
Dolberg, die konsequent „made in Ger-
many“ produziert. Die Wer� ist ein klei-
ner mittelständischer Betrieb, der für volle 
Au�ragsbücher sorgt, indem er besondere 
Produkte zu konkurrenzfähig günstigen 
Preisen anbietet. 

Es gibt auch noch andere Serienboote 
wie die nur noch selten gebauten Jollen-
kreuzer, z.B. den 20er Jollenkreuzer. Es 

handelt sich hierbei um eine langjährige 
Konstruktionsklasse, die Hempel für die 
Bootswer� �omas Bergner in Trappen-
kamp bei Bad Segeberg entworfen hat. 
Die Wer� hat bereits zwölf Jollenkreuzer 
gebaut, die nun erfolgreich auf den Re-
gattabahnen der 20er segeln. Ein weiteres 
Projekt war die moderne Interpretation  
eines Jollenkreuzers. Gänzlich frei von 
Vorschri�en, wurde die „Lago 26“ in kür-
zester Zeit zehnmal verkau�. Sie entstand 
auf Initiative von Hans Spitzauer, Welt-
meister im Finn-Dinghy und fün�acher 
Olympiateilnehmer im Finn oder Star-
boot. Hans Spitzauer holte Hempel für 
zwei Olympiakampagnen – Peking und 
London – in sein Team. Sie war dort zu-
ständig für die hydrodynamische Opti-
mierung seiner Starboote. Gefeilt wurde 
an jedem Detail, die Bautoleranzen aus-
genutzt. Nach umfangreichen Messungen 

6er Neubau „Kontrapunkt“, die Konstrukteurin legt selber Hand an.
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Bau des 6ers „Kontrapunkt V“.
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8er Neubau „Ganymede“.

wurden die Mastposition, die Größe von 
Kiel und Ruder und die Ausrichtung der 
Kielbombe optimiert. Der Aufwand hat 
sich gelohnt, die Schi�geschwindigkeit 
war überzeugend.

Ein nicht zu vernachlässigendes Stand-
bein ist Hempels „Spezialität“, moderne 
Holzmasten. Holzmasten verschwanden 
in den 50er- und 60er-Jahren fast vollstän-
dig und wurden durch die kostengünsti-
gen und p�egeleichten Aluminiummasten 
ersetzt. Dazu kamen dann später hoch-
preisige Carbonmasten. Dabei hat Holz 
wunderbare Eigenscha�en, z.B. ein Rück-
federverhalten wie Carbon. Mit modernen 
Querschnitten und Baumethoden lassen 
sich ebenso moderne Masten konstruie-
ren und bauen, was über 40 Holzmasten 
aus Hempels Büro unter Beweis stellen.
Dabei bestimmt sie mit speziellen Gerä-
ten das E-Modul am ausgewählten Holz 
und setzt es entsprechend ein. Teilweise 
werden die natürlich hohlen Mastpro�le 
CNC-gefräst, wie der 28 m lange Mast für 
den 150er Schärenkreuzer „Beatrice Auro-
re“ in Stockholm.

Aber nicht nur Segelboote, auch Mo-
torboote gehören zum Portefeuille eines 
modernen Yachtkonstrukteurs. So entste-
hen gerade eine knapp 12 m lange Motor-
launch nach klassischem Vorbild als reine 
Verdrängeryacht und zwei o�ene Gleit-
boote mit leistungsstarken Außenbord-
motoren.

Doris Kaffke,
VDI Schleswig-Holstein
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ALLE 90 SEKUNDEN EIN NEUES AUTO
AK 60+ zu Besuch im VW-Werk Emden. 

Betritt man das Gelände des VW-
Werkes in Emden, tri� man zu-
erst auf eine leuchtende Anzeigen-

tafel mit einer beeindruckenden Zahl: 
10.800.025. Das ist die Anzahl der Autos, 
die VW in 50 Jahren am Standort Emden 
gebaut hat. Wenn man etwas nachrech-
net, stellt man fest, dass das etwa 1.200 
Autos pro Tag oder alle 90 Sekunden ein 
kompletter Passat sind. Ob dieser giganti-
schen Zahl staunten die knapp 100 Teil-
nehmer des AK 60+ nicht schlecht, die 
Leiter Udo Fehlberg für die Werksbesu-
che am 22.10.14 und 13.01.15 begeistern 
konnte.

Nach der langen Anreise von Bremen 
mit Stopp in Oldenburg gab es zunächst 
eine ausgiebige Stärkung im werksei-
genen Marktrestaurant „Ostfriesland“. 
Hier muss man als erstes die berühmte 
VW-Currywurst erwähnen, von der in-
zwischen 7,8 Millionen Stück jährlich 
im eigenen Werk in Wolfsburg herge-
stellt werden. Inzwischen gibt es sie sogar 
in ausgewählten Geschä�en zu kaufen. 
Nach dem Mittagessen ging es in den 
Vortragsraum, wo uns ein Film über den 
Werdegang des Werkes gezeigt wurde.

Aus dem Sumpf gestampft

Man muss sich vor Augen halten, dass 
das Land, auf dem das Werk steht, noch 
vor 100 Jahren unter Wasser stand. Erst 
22.000 Betonpfähle, die bis maximal 30 
Meter in den Boden gerammt werden 
mussten, stabilisierten den Grund, der 
zum Larrelter Polder wurde. Anfangs 
wurde diese Fläche als Agrarland zum 
Anbau verschiedenster Kohlarten ge-

nutzt. 1960 kau�e der LKW-Produzent 
Büssing dieses Areal. Er baute dort von 
1961 an zweieinhalb Jahre Getriebe für 
seine LKWs.

In den frühen 60er-Jahren – der Blü-
tezeit des Käfers – brauchte VW einen 
weiteren Produktionsstandort, den der 
Autohersteller im Büssing-Gelände fand. 
Emden wurde aus zwei wesentlichen 
Gründen ausgewählt: Der Emder Hafen 
bot als einer der wichtigsten westlichen 
Seehäfen Deutschlands die kürzesten 
Transportwege nach Übersee. Der zweite 
Grund waren die vielen potenziellen Ar-
beitskrä�e in Ostfriesland. Der Grund-
stein für das Werk wurde im März 1964 
gelegt. Schon neun Monate später lief der 
erste Käfer von der Montagelinie. Die 
meisten von ihnen waren anfangs für den 
nordamerikanischen Markt bestimmt. 
Bis 1978 wurden von den Kultautos in 
Emden 2,36 Millionen Stück gebaut.

Erfolgsmodell Passat

Aber auch andere Fahrzeuge von 
Volkswagen verließen die Hallen an der 
Nordseeküste. Unter anderem der Bulli, 
der Golf 1, der Audi 80 und der Santana. 
Das wichtigste und erfolgreichste Modell 
ist jedoch der Passat; er wird seit 1977 in 
Emden gefertigt. 2014 ist das Anlau�ahr 
für die mittlerweile achte Generation. 
Emden ist dabei das weltweite Leitwerk 
für den Passat, der in mehr als 100 Länder 
exportiert wird. Neben der Passat Limou-
sine, dem Passat Variant und dem Passat 
Alltrack wird hier mit dem CC auch das 
viertürige Coupé gebaut. 

So war der Höhepunkt die Tour ent-
lang der endlosen Produktionsstraßen. In 

riesigen Hallen mit einer Länge von gut 
500 Metern (so lang wie ein Kreuzfahrt-
riese) konnten die Teilnehmer die unter-
schiedlichen Stationen der Entstehung 
eines Passats sehen. Jeweils drei Betreuer 
zeigten und erklärten den beiden Besu-
chergruppen über zwei Stunden lang die 
wichtigsten Phasen beim Bau des erfolg-
reichen Modells. Die Teilnehmer erfuh-
ren, dass wesentliche Teile eines Autos 
in Segmenten vorgefertigt werden. So 
kommen z.B. Motoren, Getriebe und an-
dere Baugruppen aus speziellen Werken 
der VW-Gruppe oder von Vorlieferanten, 
die „just in time“ angeliefert werden. Hier 
wird natürlich deutlich, dass die größte 
Lagerhalle der Republik der LKW auf der 
Autobahn ist.

Mensch und Maschine 
Hand in Hand

Beeindruckt waren die AK 60+ler 
von den unzähligen Robotern, die die 
unterschiedlichsten Bleche zu einer kom-
pletten Karosserie zusammenpunkten. 
Hochachtung gilt dabei den Programmie-
rern, denn selbst abgenutzte Elektroden 
werden von den Robotern erkannt und 
selbsttätig ausgetauscht. Highlight des 
Montageprozesses ist die „Hochzeit“, wo 
das Fahrwerk mit der Karosserie aus zwei 
Ebenen punktgenau zusammenkommt 
und verschraubt wird. Es ist schon sehr 
beeindruckend, dass in diesem schier 
endlosen Prozess die richtige Tür in der 
richtigen Farbe und eventuelle Sonder-
ausstattungen – seien es Schiebedach, 
Rechtslenkung o.Ä. – parat sind. Von 
überall her werden pausenlos Teile von 
Elektrofahrzeugen manuell und automa-
tisch auf Induktivschleifen zum richtigen 
Zeitpunkt und erforderlichen Bedarfsort 

Nach der interessanten Führung waren alle Teilnehmer vom Werk imponiert.

Fo
to

: U
do

 F
eh

lb
er

g,
 V

D
I B

re
m

en

Sehr gespannt warten alle auf die Präsentation.
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Aktive 60+ in Emden 
02.06.15, Di., 16:00-18:00 Uhr
Tea-Time-Gespräche 
Klub zum guten Endzweck, 
Bollwerkstr. 47, Emden 
Ansprechpartner: 
Ernst August Visser, 
Tel. 04921 61755

AK Bautechnik
02.06.15, Di., 17:00-18:30 Uhr
Domführung: 
St. Petri-Dom Bremen
Anmeldung: 
timm@stb-bremen.de

AK FIB
25.06.15, Do., 18:00-20:00 Uhr
Architekturführung Bremer 
Innenstadt
Treffen: Marktplatz/Roland
Anmeldung: 
s.geue@mission-live.com

Studenten und Jungingenieure 
SUJ
Weitere Informationen unter
www.suj-bremen.de.

03.06.15, Mi., ab 18:30 Uhr  
Stammtisch-Treffen

04.06.15, Do., ab 19 Uhr  
Der VDI kocht-
Netzwerk in der privaten Küche

11.06.15, Do., ab 13 Uhr 
Exkursion: Saacke GmbH
Südweststr. 13
Anmeldung: 
reiss.pascal@vdi.de

Bremer Bezirksverein

09.06.15, Di., 11:00-17:00 Uhr
VDI nachrichten Recruiting Tag 
mit Jobbörse
CCH Maritim, Hollerallee 99, 
28215 Bremen

VDIni

13.06.15, Sa., 10:00-18:00 Uhr
4. SolarCup & 
Erlebnisausstellung
Einkaufscentrum Waterfront, 
AG-Weser-Str. 1, 28237 Bremen
vdini-club@uni-bremen.de

Termine im Juni
angeliefert. Zufall scheint es dort nicht zu 
geben.

Mensch und Maschine arbeiten bei 
VW Hand in Hand: Roboter schieben 
schwere Bauteile, z.B. komplette Arma-
turenbretter, an die richtige Stelle, wo 
sie von Mitarbeitern nur noch befestigt 
werden müssen. Damit die manuelle Ar-
beit nicht zu monoton ist, wechseln die 
Mitarbeiter in kurzen Zeiträumen den 
Arbeitsplatz und verrichten eine andere 
Tätigkeit. Dabei können sie sich selbst 
abstimmen sowie die gut 1.000 Fahrrä-
der nutzen, um in den weitläu�gen Fer-
tigungshallen von A nach B zu kommen. 
Diese moderne Arbeitsstruktur hat den 

Teilnehmern der Führung ebenso impo-
niert wie die technische Seite.

Volkswagen Emden ist der größte Ar-
beitgeber westlich von Bremen und nörd-
lich des Ruhrgebietes. Auf einer Fläche 
von 410 ha oder 500 Fußballfeldern sind 
etwa 9.600 Personen beschä�igt. Umwelt-
freundliche Fahrzeuge, gefertigt in einer 
umweltfreundlichen Produktion, sind das 
erklärte Ziel des Emder Volkswagenwer-
kes, das der Konzernstrategie zum ökono-
misch und ökologisch weltweit führenden 
Automobilunternehmen folgt.

Udo Fehlberg, 
VDI Bremen

Reise durch die Welt der Kälte-
maschinen und Wärmepumpen

Auftaktveranstaltung 2015 des 
Arbeitskreises Energie und Umwelt Bremen.

DER ABSORPTIONS-KÄLTEKREISLAUF 
gilt als der älteste bekannte technische Pro-
zess zur Kälteerzeugung. 1859 patentierte 
Ferdinand Carré die erste Absorptionskäl-
temaschine und bereitete dadurch den Weg 
für die spätere industrielle Nutzung. Später 
erkannte die japanische Industrie den gro-
ßen Wert und baute die Technologie weiter 
aus. Seit einigen Jahren sind Absorptions-
wärmepumpen im Bereich von wenigen Ki-
lowatt bis zu mehreren Megawatt verfügbar.

Diese Technologie erläuterte Vertriebs-
ingenieur Oliver Bötticher, Johnson Control 
Systems & Service GmbH, den 32 Teilneh-
mern in seinem Vortrag bei der Au�aktver-
anstaltung 2015 des Arbeitskreises Energie 
und Umwelt Bremen. Sein Hauptaugen-
merk lag in der Betrachtung des Sto�paars 
Lithiumbromid/Wasser, dessen Vorteil die 
niedrige Austreibertemperatur und die Un-
bedenklichkeit als Kältemittel ist.

Weiterhin sprach er in den Räumlich-
keiten der swb AG über den Einsatz von 
Wärmepumpen. In vielen Einsatzfällen 
werden Kälte-und Klimaanlagen verwen-
det; bei über 80 Prozent dieser Anwendun-
gen wird die aus den Gebäuden entzogene 

Wärmelast ungenutzt in die Umwelt ab-
gegeben. Diese Energie kann mit entspre-
chenden Wärmepumpen auf ein Tempera-
turniveau von 90° C gehoben und wieder 
nutzbar gemacht werden.

Neben den Anwendungsmöglichkeiten 
von Kältemaschinen und Wärmepumpen 
in Industrie und Gewerbe waren auch ak-
tuelle Änderungen der F-Gasverordnung 
�ema. Insbesondere wurde auf mögliche 
Auswirkungen beim Einsatz und der Ver-
wendung von �uorhaltigen Kältemitteln 
hingewiesen.

Klaus Kerwel, 
VDI Bremen
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HERAUSFORDERUNGEN DES NORDENS
Nordtreffen der Studenten und Jungingenieure in Bremen.

NACH MEHREREN JAHREN PAUSE 
fand am 21. und 22.03. das SuJ-Nordtref-
fen in Bremen statt. An diesem Wochen-
ende wurde vorrangig über die Planung 
und Organisation zukün�iger Nordtref-
fen gesprochen, da die Zusammenkün�e 
wieder regelmäßig statt�nden sollen.

Während der SuJ-Kongress und das 
Delegiertentre�en für SuJ-Teams aus ganz 
Deutschland organisiert werden, steht 
beim Nordtre�en ein regionsspezi�scher 
Austausch im Vordergrund: Die teilneh-
menden Arbeitskreise haben die Mög-
lichkeit, sich in einem kleineren Rahmen 
über Herausforderungen und Möglich-
keiten des Nordens auszutauschen.

Planung für 2016 gestartet

Der Samstagmittag begann mit einem 
gegenseitigen Vorstellen und Kennen-
lernen der Teilnehmer. Zentrale Frage-
stellungen waren „Wie stellt ihr euch die 
Gemeinscha� ‚Nord‘ vor?“ und „Welche 
Rahmenbedingungen werden für die Or-
ganisation des Nordtre�ens benötigt?“.  

Im Anschluss wurden Kleingruppen ge-
bildet, die �emen für zukün�ige Nord-
tre�en diskutierten. Am Abend trafen 
sich alle Teilnehmer zu einem gemein-
samen Essen, wo sie ihr Netzwerk weiter 
stärken konnten. Eine Nachtwächtertour 
durch die Bremer Innenstadt rundete den 

Tag ab. Selbst für die Teilnehmer, die Bre-
men bereits kannten, war dies eine neue 
und spannende Erfahrung, denn die Stadt 
wurde aus einer mittelalterlichen und da-
mit einer ganz anderen Perspektive prä-
sentiert. 

Am Sonntagmorgen stellten die Klein-
gruppen des vorherigen Tages ihre ge-
wonnenen Ergebnisse vor. Hieraus entwi-
ckelten dann alle Teilnehmer ein Konzept 
für das nächste Nordtre�en. Des Weiteren 
wurden Kooperationsmöglichkeiten der 
SuJ-Teams aus dem Norden diskutiert, 
die in Zukun� erweitert und umgesetzt 
werden sollen. Sonntagnachmittag en-
dete schließlich ein überaus produktives 
und ergebnisreiches Nordtre�en, das im 
nächsten Jahr voraussichtlich in Hamburg 
statt�nden wird. Die Veranstaltung hat 
eine sehr positive Resonanz von den Teil-
nehmern erhalten und alle freuen sich auf 
das Tre�en im kommenden Jahr.

Pascal Reiß,
VDI Bremen

Die SUJler aus dem Norden zu Gast in Bremen.
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VORFAHRT FÜR ELEKTROMOBILITÄT!
4. SolarCup für Bremen & Umzug am 13.06.15 in der Waterfront Bremen.

„FLINKE EMMA“, „FLIWATÜT“ UND 
„ÖKOSCHNELL“ – Schülerinnen und 
Schüler aus den Sekundarstufen I und II 
haben wochenlang ihre Solarautos kon-
struiert, mit Papa gelötet und Oma zum 
Sponsoring einer Solarzelle überredet. Am 
13.06.15 wird dann der gesamte Fan-Club 
zum SolarCup eingeladen. Im dort statt-
�ndenden Wettbewerb müssen die jungen 
Konstrukteure mit ihren Kreationen eine 
zehn Meter lange Strecke überwinden oder 
ihren Einfallsreichtum in der Kreativklas-
se beweisen. Die Gewinner quali�zieren 
sich für den Bundeswettbewerb Solarmo-
bil Deutschland am 27.10.15 in Karlsruhe. 
Auch Grundschülerinnen und -schüler be-
kommen beim SolarCup die Chance mitzu- Rennstimmung.
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Info
mischen: Sie können am Veranstaltungstag 
in der Solarbootwerkstatt basteln und sich 
in Bootsrennen der Konkurrenz stellen. 

Groß und Klein für 
Technik begeistern

Für Torsten Bolik, Leiter des Bremer 
VDIni-Clubs, steht fest: „Der Mix macht‘s – 
der VDI Bremen will die Neugier und die 
Lust auf Technik fördern!“ Deshalb ist ne-
ben der Nachwuchsförderung eine hand-
lungs- und erlebnisorientierte Präsentation 
Teil der Veranstaltung: Partner präsentieren 
ihre technischen und wissenscha�lichen 
Kompetenzen in einer Erlebnisausstellung, 
um nachhaltig für Technik und Naturwis-
senscha�en zu begeistern. Gäste können 
Probefahrten unternehmen und sich über 
Spaß- und Nutzfahrzeuge, Hybridbusse, 
e-Bikes, Elektroautos und e-CarSharing in-
formieren. 

Anmeldung und weitere Informationen: 
www.tagdertechnik-bremen.de.

Thorsten Bolik, 
VDI Bremen Kreative Solarboote.
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NEUIGKEITEN VOM ARBEITSKREIS 
„FRAUEN IM INGENIEURBERUF“
FIB nun mit Doppelspitze

Seit Januar 2015 betreuen wir den AK 
FIB zu zweit. Kerstin Meyer, Expertin 
im Bereich Windenergie, unterstützt 
mich sehr tatkrä�ig in der Planung und 
Organisation unserer Veranstaltungen. 
Ich bin sicher, wir haben ein interessan-
tes und abwechslungsreiches Programm 
in diesem Jahr. Die erste Veranstaltung 

im März war aus unserer Sicht sehr ge-
lungen. Freuen Sie sich mit uns auf die 
folgenden Termine!

Susanne Geue

Kontakt: sgeue@mission-life.com, 
Kerstin.Meyer@ssc-wind.de
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Jetzt ein Leitungsteam im FIB: Susanne Geue und Kerstin Meyer.

Die VDI-Ingenieurhilfe e.V. ist ein 
aus freiwilligen Spenden von VDI-
Mitgliedern finanziertes, eigen-
ständiges Hilfswerk. 1947 – nach 
Wiedergründung des VDI – nahm 
auch die Ingenieurhilfe ihre Tä-
tigkeit wieder auf. Sie gewährt 
auf Antrag nicht nur materielle 
Unterstützung in Notlagen wie 
Krankheit, Schwerbehinderung, 
Unfall oder Arbeitsplatzverlust, 
sondern hilft auch durch persön-
liche Beratung, Gespräche mit 
Wohnungs- und Sozialämtern 
oder Vermittlungsgespräche mit 
anderen Institutionen.  

Über die Vergabe der Mittel ent-
scheidet ausschließlich ein von 
der Mitgliederversammlung der 
VDI-Ingenieurhilfe e.V. gewähl-
tes, ehrenamtlich tätiges Kura-
torium. 

Die Ingenieurhilfe übernimmt 
darüber hinaus die Kosten für 
Stellengesuche in den VDI nach-
richten für arbeitslose Ingenieu-
re, die eine Anstellung suchen, 
und für Jungingenieure, die den 
Berufseinstieg suchen. Eine Ar-
beits- bzw. Stellenlosigkeit muss 
durch einen entsprechenden Be-
scheid nachgewiesen werden.

Die Kontaktaufnahme zur VDI- 
Ingenieurhilfe e.V. in Bremen, 
Hamburg, Lübeck, und Schles-
wig-Holstein erfolgt über die Ge-
schäftsstelle des jeweiligen Be-
zirksvereins.

VDI HB, HH, HL, SH

Hilfe für in Not geratene 
Ingenieurinnen und Ingenieure: 
VDI-Ingenieurhilfe e.V.
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Alle wichtigen Termine 
von Juli bis September 2015
Kurzfristige Terminänderungen, Verlegung des Veranstaltungsortes

und Aktuelles finden Sie auf den Internet-Seiten der jeweiligen Vereine.

VDI BREMEN
Telefon 0421 171613, E-Mail bv-bremen@vdi.de
Änderungen und weitere Veranstaltungen aktuell unter:
www.vdi.de/bv-bremen
Gäste sind gern willkommen, VDI-Mitglieder haben jedoch Vorrang!

AK Aktive 60+ in Emden

Tea-Time-Gespräche
07.07.15, Di., 16:00-18:00 Uhr
04.08.15, Di., 16:00-18:00 Uhr
01.09.15, Di., 16:00-18:00 Uhr
Klub zum Guten Endzweck,
Bollwerkstr. 47, Emden
Die Treffen finden jeden 1. Diens-
tag im Monat von 16:00-18:00 Uhr 
statt. Ansprechpartner: 
Ernst August Visser, 
Tel. 04921 61755

AK Frauen im Ingenieurberuf

Wie managt man im Bremen 
Windenergie?
24.09.15, Do., 18:00-20:00 Uhr
wpd windmanager GmbH & Co.KG
Stephanibollwerk 3 (Haus Luv)
Anmeldung unter: 
s.geue@mission-live.com

AK Studenten und 
Jungingenieure SuJ

Teamtreffen
19.08.15, Mi., ab 18:30 Uhr

Vorträge Exkursionen/Besichtigungen Seminare/Workshops/Kongresse/Tagungen

VDI HAMBURG
Telefon 040 2702807, E-Mail bvhamburg@vdi.de
Änderungen und weitere Veranstaltungen aktuell unter:
www.vdi-hamburg.de
Gäste sind gern willkommen, VDI-Mitglieder haben jedoch Vorrang!

AK Betriebswirtschaft, 
Management und Vertrieb

Amazon – Das Unternehmen 
hinter dem Online-Marktplatz
Heinz Friedrich, AK-Leiter

08.09.15, Di., 18:00 Uhr
Gemeinschaftsveranstaltung mit 
AK Informations- und Medien-
technik. Veranstaltungsort wird 
auf Anfrage mitgeteilt. Kontakt: 
h.friedrich@ub-f.de

AK Frauen im Ingenieurberuf

Netzwerkessen
02.07.15, Do., 19:00 Uhr
Veranstaltungsort wird per E-Mail 
bekannt gegeben. Nähere Infor-
mationen bei AK-Leiterin Manuela 
Jede, dipling@manuela-jede.com

16.09.15, Mi., ab 18:30 Uhr
HS Bremen

Stammtisch 
01.07.15, Mi., ab 18:30 Uhr
05.08.15, Mi., ab 18:30 Uhr
02.09.15, Mi., ab 18:30 Uhr
Ort wird noch bekannt gegeben 

VDIni Clubmobil

26. Bremer Bürgertag 
06.09.15, So.,

Die noch nicht bekannten Termine 
sowie weitere Informationen oder 
Änderungen werden auf www.suj-
bremen.de bekannt gegeben
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Vorträge Exkursionen/Besichtigungen Seminare/Workshops/Kongresse/Tagungen

VERANSTALTUNGEN 2015

FORTSETZUNG: VDI HAMBURG

AK Informations- 
und Medientechnik

Amazon – Das Unternehmen 
hinter dem Online-Marktplatz
08.09.15, Di., 18:00 Uhr
s. AK Betriebswirtschaft, 
Management und Vertrieb 

 AK Luft- und Raumfahrt

Die Vorträge werden in der 
Sprache gehalten, in der auch 
der Vortragstitel angegeben ist.

Facing the Unexpected in 
Flight, What Must We Do?
Jean Pinet, Engineer and Experi-
mental Test Pilot, PhD Psycholo-
gy/Ergonomics, Former Head of 
Aeroformation/Airbus Training
01.07.15, Mi., 18:30 Uhr
Airbus, Kreetslag 10, 21129 Ham-
burg, Airbus Conference Center 
(ACC)
2nd Gerhard Sedlmayr Lecture 
Personalausweis ist mitzubringen. 
Anmeldung unter Angabe der 
Personalausweisnummer erfor-
derlich unter susanne.altstaedt@
airbus.com

Wenn Galaxien                          
zusammenprallen
Dr. rer. nat. Thilo Günter, DGLR 
Hamburg
02.07.15, Do., 18:00 Uhr
Hochschule für Angewandte Wis-
senschaften Hamburg, Berliner 
Tor 5, 20099 Hamburg, Neubau, 
Hörsaal 01.12 

AK Meer, Küste, Hafen

Thema noch nicht festgelegt. 
Nähere Informationen und Anmel-
dung bei AK-Leiter Klaus Meuser, 
Tel. 040 8321484

16.09.15, Mi.

AK Risikomanagement und 
Zuverlässigkeit

2. Arbeitskreistreffen 
Dr.-Ing. Jan Hauschild, AK-Leiter 
09.09.15, Mi., 18:00-21:00 Uhr  
DNV GL, Brooktorkai 18, 20457 
Hamburg
Im AK Risikomanagement und 
Zuverlässigkeit wird ein branchen-
übergreifender Erfahrungsaus-
tausch und Diskurs ermöglicht. 
Ziel ist es, Erfahrungsträger und 
Interessierte aus Industrie und 
Forschung hinsichtlich der Themen 
Risiko-, Sicherheits- und Zuverläs-
sigkeitsmanagement zusammen-
zubringen. Anmeldung erforderlich 
bei Dr.-Ing. Jan Hauschild, Tel. 040 
38043382, hauschild@iqz-wupper-
tal.de 

AK Studenten und 
Jungingenieure

Nähere Informationen unter 
www.suj-hamburg.de 

Stammtisch
28.07.15, Di., 19:00 Uhr
25.08.15, Di., 19:00 Uhr
22.09.15, Di., 19:00 Uhr

AK Technische 
Gebäudeausrüstung

Imtech-Haus, Hammer Str. 32, 
22041 Hamburg
 

Wasseraufbereitung bei der 
Sanierung alter Heizanlagen 
mit neuem Kessel (VDI 2035)  
Thomas Ahlberg, Grünbeck
07.07.15, Di., 17:30 Uhr

Elektrische Antriebe für Pum-
pen und Ventilatoren – Prinzip, 
Effizienz, Regelbarkeit / Hocheffi-
ziente Umwälzpumpen am Bei-
spiel Grundfos 
01.09.15, Di., 17:30 Uhr

AK Umweltschutztechnik

Airport Hamburg                      
mit Modellschau 
Axel Schmidt, Leiter Stabsstelle 
Umweltschutz, Flughafen Hamburg 
GmbH 
Aug./Sept. 15, 17:00-21:00 Uhr  
Airport Hamburg, Flughafenstr. 
1-3, 22335 Hamburg, Vortragssaal

Modellflughafen, Rundfahrt Airport 
und Lufthansa-Technik (Umwelt-
schutz zum Anfassen), BHKW, 
Lüftungstechnik, Gepäckabferti-
gung. Mit Imbiss. Teilnehmerzahl 
begrenzt, VDI-Mitglieder haben 
Vorrang. Frühzeitige Anmeldung 
mit Angabe der Personalausweis-
nummer  erforderlich bei Andreas 
Kirchner, Tel. 040 417834 oder 
kirchner@sachverstaendigerkirch-
ner.de. Der genaue Termin wird bei 
Anmeldung bekannt gegeben.

AK Wertanalyse/
Value Management

Hochschule für Angewandte Wis-
senschaften Hamburg, Berliner Tor 
21, 20099 Hamburg, Altbau, Raum 
227

Mit der Transaktionsanalyse 
zur erfolgreichen Teamarbeit
Bernd Schernikau, AK-Leiter 
21.09.15, Mo., 18:00-20:00 Uhr
Grundlagen der Transaktions-
analyse / Wann ist Teamarbeit 
erfolgreich, wann nicht? / Wie kann 
mithilfe der Transaktionsanalyse 
positiver Einfluss auf die Teamar-
beit genommen werden?
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Vorträge Exkursionen/Besichtigungen Seminare/Workshops/Kongresse/Tagungen

VDI SCHLESWIG-HOLSTEIN
Telefon 0431 551759, E-Mail bv-schleswig-holstein@vdi.de
Änderungen und weitere Veranstaltungen aktuell unter:
www.vdi-sh.de
Gäste sind gern willkommen, VDI-Mitglieder haben jedoch Vorrang!

AK Senioren 

Diskussionen und Gespräche
17.09.15, Do., 16:30-18:30 Uhr
Hotel Konsul Kiel, Walkerdamm
Kontakt für Interessierte:  
Dr. Fritz Bartels, Tel. 0431 680712 

AK VDIni

Regionales Bildungszentrum 
Technik
Geschwister-Scholl-Str. 9, 24143 
Kiel-Gaarden

VDI LÜBECK
Telefon 0451 70748 118, Fax 0451 70748 117, E-Mail bv-luebeck@vdi.de
Änderungen und weitere Veranstaltungen aktuell unter:
www.vdi-luebeck.de
Gäste sind gern willkommen, VDI-Mitglieder haben jedoch Vorrang!

AK Frauen im 
Ingenieurberuf

Siehe hierzu www.vdi-luebeck.de. 
Der regelmäßige wiederkehrende 
Treff findet nun alle zwei Monate 
jeweils an einem Mittwoch oder 
Donnerstag um 19:00 Uhr statt. In-
formationen bei Maria Daetz unter 
Tel. 0451 35744 oder 0157 74970018

AK Jungingenieure 
und Studenten 

Stammtisch
29.07.15, Mi., 19:00 Uhr
„Im alten Zolln“, Mühlenstr. 93, 
23552 Lübeck
Jeden letzten Mittwoch im Monat, 
Gäste willkommen

 AK Umwelttechnik 

Anmeldung erforderlich per E-Mail 
unter bv-luebeck@vdi.de oder Tel. 
0451 70748118 (VDI-Büro Frau 
Trupka, Bürozeit: Freitag 09:00-
14:00 Uhr) 

Führung im Europäischen     
Hansemuseum
18.07.15, Sa., 11:00 Uhr
 „Treffpunkt vor dem Museum

Airbus-Werkstour Hamburg-
Finkenwerder mit A 380
29.08.15, Sa., 16:00 Uhr
Abfahrt mit Bus von Lübeck, Am 
Retteich, um 13:00 Uhr

Seniorenkreis

16.07.15, Do., 16:00 Uhr
13.08.15, Do., 16:00 Uhr
Clubhaus „Phönix“, Falkenstr. 44,          
23564 Lübeck
Alle vier Wochen

Besichtigung German Pellets 
in Wismar
10.09.15, Do.
Anmeldung ab 27.08.15 bei 
B. Kreikenbohm unter 
Tel. 0451 796257

VDIni-Club Lübeck 

Die Mitglieder erhalten über E-Mail 
eine Einladung. Informationen: 
VDI-Büro, www.vdini-club.de,  
www.vdi-luebeck.de 

Magnetismus mit dem Junior 
Campus  
04.07.15, Sa., 14:00-16:30 Uhr

Drachen bauen  
12.09.15, Sa., 14:00-16:30 Uhr 
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ERGEBNISSE DER 
MITGLIEDERVERSAMMLUNG 2015
VDI-Mitglieder trafen sich im DOCKLAND in Hamburg.

90 VDI-Mitglieder und Gäste, 
u.a. Stefan Gelb vom VDI e.V. 
Mitglieder- und Regionalser-

vice aus Düsseldorf, waren der Einladung 
des Hamburger Bezirksvereins gefolgt 
und nahmen am 24.03.15 an der dies-
jährigen Mitgliederversammlung (MGV) 
im DOCKLAND (NORDAKADEMIE  
Graduate School) teil.

Nach Vorstellung der Tagesordnung 
durch Dr.-Ing. Dieter Lützelberger, Leiter 
der VDI-Geschä�sstelle und Moderator 
der Veranstaltung, begrüßte Axel Dreck-
schmidt, Vorsitzender des VDI Hamburg, 
die Teilnehmer. Er dankte der NORD-
AKADEMIE Graduate School für die Be-
reitstellung der Räumlichkeiten und die 
hervorragende Organisation. Deren Vor-
sitzender Prof. Georg Plate, gab den Dank 
in seinem Grußwort zurück: „Wir freuen 
uns sehr, den VDI Hamburg bei uns zu 
Gast zu haben!“ 

Rückblick auf ein 
erfolgreiches Jahr

Der anschließend von Axel Dreck-
schmidt vorgetragene Jahresbericht be-
gann mit Zahlen und Fakten – Ende 2014 
zählte der VDI Hamburg 6.180 persönli-
che Mitglieder und 28 Fördernde Mitglie-
der. An den insgesamt 110 durchgeführ-
ten Veranstaltungen der Arbeitskreise 
nahmen 3.114 Mitglieder und Gäste teil. 
Danach informierte der Vorsitzende die 
Anwesenden über die vielschichtigen Ak-
tivitäten des BV im letzten Jahr. Beson-
deres Augenmerk richtete er u. a. auf das 
2014 erneut stattgefundene Innovations- 
und Energieforum, den Tag der Technik 
und die Woche der Energie mit einem 
eigenen VDI-Tag. Zu begrüßen war auch 
die ständig zunehmende Teilnehmerzahl 
am VDI-Neujahrsempfang.
Die Entwicklung der VDIni-Clubs in der 
Metropolregion Hamburg mit mittler-
weile drei Standorten (Bergedorf, Bars-

büttel und Buchholz) ist sehr erfreulich. 
Ein vierter Club in Norderstedt be�ndet 
sich in der Gründungsphase. Den aus-
führlichen Jahresbericht �nden Sie auf 
unserer Homepage unter www.vdi-ham-
burg.de.
Nach dem Bericht des Schatzmeisters, 
Dr.-Ing. Lothar Köster, und dem Bericht 
der Rechnungsprüfer, vorgetragen von 
Ilke Hullmann, erteilte die MGV dem 

geschä�sführenden Vorstand einstimmig 
Entlastung.

Ein besonderer Dank gilt Hauptpastor 
Alexander Röder, Hauptkirche St. Micha-
elis Hamburg, der trotz eines aufgrund 
seiner vielen Ämter und Aufgabenberei-
che sehr vollen Terminplans sich für den 
VDI Hamburg Zeit nahm. Sein nach der 
MGV gehaltene Vortrag „Ingenieurberuf 

v.li.n.re.: Prof. Stawicki, Prof. Plate, von Gleich, Prof. Wenzel, Dreckschmidt, Hauptpastor Röder, 
Warnck, Dr. Eifert.

Info

Commerzbank schnürt 
Vorteilspaket für Hamburger VDI-
Mitglieder

Die Geschäftsleitung der Com-
merzbank, Gebietsfiliale Hamburg, 
räumt unseren VDI-Mitgliedern als 
Neukunden eine Reihe von Vorteilen 
ein, so z. B.:
• Kostenloses Girokonto mit   
 Zufriedenheitsgarantie
• Mindesteingang von 1.200   
 EUR entfällt; monatlicher pri-  
 vater Geldeingang ist für eine   
 kostenlose Kontoführung und   
 den kostenlosen monatlichen   
 Versand des Kontoauszuges   
 per Post ausreichend
• Kostenlose MasterCard®   
 Classic

• Einsparung des Jahresprei-  
 ses von 29,90 EUR 
• American Express Gold zum   
 Kennenlernen für ein Jahr
• Einsparung des Jahresprei-  
 ses von 99,90 EUR 
• Kostenlose Depotführung   
 über vier Jahre
• Wunschkredit mit einmali- 
 gem Bonus in Höhe von   
 einem Prozent der Kre- 
 ditsumme (max. 100 EUR)

Bei Interesse am Vorteilspaket sen-
den Sie bitte eine kurze 
E-Mail an die VDI-Geschäftsstelle 
unter bvhamburg@vdi.de. 

VDI Hamburg
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NEUJAHRSEMPFANG 2015

Mehr als 80 Gäste folgten der Einladung in den Hafen-Klub Hamburg.

NACH DEM GROSSEN ZUSPRUCH IM 
VERGANGENEN JAHR lud der VDI e.V. 
Landesverband Hamburg auch für 2015 
wieder zum Neujahrsempfang in den Ha-
fen-Klub Hamburg an den Landungsbrü-
cken ein. Mehr als 80 Gäste aus Politik, 
Wirtscha�, Wissenscha�, Verwaltung, 
Verbänden und dem VDI Hamburg nah-
men die Einladung gerne an und wurden 
vom Vorsitzenden Axel Dreckschmidt  
am 14.01.15 herzlich begrüßt.

Als Festredner war Weihbischof Dr. 
Hans-Jochen Jaschke vorgesehen, der 
jedoch leider unfallbedingt aus�el. Dan-
kenswerterweise konnten wir kurzfris-
tig Prof. Dr. Henning Vöpel, Direktor 

Wiederwahl Amt Amtszeit
Anna Böhm M. Sc. (Beisitzer Experten) (01.04.2015 – 31.03.2018)
Dipl.-Ing. Peter Dibowski (Beisitzer Wirtscha�) (01.01.2016 – 31.12.2018)
Dipl.-Ing. Axel Dreckschmidt (Vorsitzender) (01.01.2016 – 31.12.2018)
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Mackens (Beisitzer Ingenieurnachwuchs) (01.01.2016 – 31.12.2018)
Dipl.-Ing. Sven Warnck (Stellvertretender Vorsitzender) (01.01.2016 – 31.12.2018)

Neuwahl Amt Amtszeit
Dr. Harald Eifert (Beisitzer Innovation) (01.04.2015 – 31.12.2017)
Prof. Dr. Georg Plate ***(stellv. Schatzmeister) (01.04.2015 – 31.12.2015)

***(Schatzmeister) (01.01.2016 – 31.12.2018)
Prof. Dr. Michael Stawicki (Beisitzer Politik) (01.04.2015 – 31.12.2017)
Dipl.-Ing. Fabian von Gleich (Beisitzer Strategie und Kommunikation) (01.04.2015 – 31.12.2017)
Prof. Dorothea Wenzel (Beisitzer Wissenscha�) (01.04.2015 – 31.12.2017)

und Ethik – Seiten und Grenzen“ begeis-
terte Jung und Alt!            

Wahlen der 
Vorstandsmitglieder

Unter der Wahlleitung von Dr.-Ing 
Joachim Knoop, ehrenamtlicher Rech-
nungsprüfer, wurden in ihren Ämtern 
per Blockwahl einstimmig bestätigt bzw. 
neu gewählt: DOCKLAND (NORDAKADEMIE Graduate School).

Petra Arends,
VDI Hamburg

Ralph Appel, Direktor des VDI e.V. Prof. Dr. Henning Vöpel, HWWI.

Fotos: Roman Jupitz
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Petra Arends,
VDI Hamburg

und Mitglied der Geschä�sführung des 
Hamburgischen WeltWirtscha�Instituts 
(HWWI) als Referent gewinnen. Er gab 
einen Ausblick über „Hamburg und die 
Welt 2015“, wobei er für Hamburg wichti-
ge Entscheidungen wie die Elbvertiefung, 
Olympiakandidatur, Infrastruktur und 
die Wahlen zur Bürgerscha� beleuchtete. 
Die in 2015 anstehenden „Hausaufgaben“ 
für Hamburg bezi�erte er mit dem Holen 
der Olympischen Spiele, dem Ausbau der 
Digitalen Infrastruktur (Smart City), dem 
Entwickeln innovativer Verkehrskonzep-
te und dem Ziel, Gründerhauptstadt zu 
werden.

Aus der VDI-Hauptgeschä�sstelle war 
Direktor Ralph Appel angereist, der in 
seinem Grußwort u.a. ausführte, dass der 
VDI mit dem Konzept „VDI – Die Zu-
kun� kann kommen“ gut aufgestellt sei, 
sodass man auch in den Regionen davon 
in den nächsten Jahren pro�tieren könne. 
Darüber hinaus kündigte Appel für die-
ses Jahr einen Strategie-Workshop „VDI 
2020“ an, um auch für die entferntere Zu-
kun� gerüstet zu sein.

Dank an Laura Hufschmidt.

Abschließend dankte Dreckschmidt 
allen Ehrenamtlichen und den Mitarbei-
tern der Geschä�sstelle unter der Leitung 
von Dr. Lützelberger für hervorragende 
Leistungen. Seiner Ende des Jahres 2014 
ausgeschiedenen Vorstandskollegin und 
Sprecherin der Arbeitskreisleiter, Laura 

Hufschmidt, dankte er für die im Ehren-
amt geleistete Arbeit und entließ sie unter 
dem Applaus der Anwesenden mit einem 
Blumenstrauß an ihren neuen beru�i-
chen Wirkungskreis am Bodensee.

VDI Hamburg
Fotos: Roman Jupitz

DIE ZUKUNFT GESTALTEN

Ausstellung zeigt Innovationen aus der Industrie.

ES WAR EINE BREITE PALETTE AN 
INNOVATIONEN aus verschiedenen 
Fachbereichen, die elf Unternehmen aus 
Hamburg und dem Umland in der Aula 
der HAW Hamburg vorstellten. „Innova-
tionen aus der Metropolregion Hamburg“ 
lautete der passende Titel der Ausstellung, 
seit 2006 die dritte dieser Art. Veranstal-
tet wurde sie gemeinsam vom Hamburger 
VDI-Arbeitskreis Wertanalyse/Value Ma-
nagement und der Hochschule für An-
gewandte Wissenscha�en (HAW) Ham-
burg.

Die Besucher konnten sich am 
11.02.15 ein Bild davon machen, wie 
Produkte und Prozesse durch kluge Ide-
en bestmöglich für die Zukun� gestaltet 
werden. In seiner Begrüßung machte der 
Vizepräsident der HAW, Prof. Dr. �omas 
Netzel, deutlich, dass es der Hochschule 
ein besonders wichtiges Anliegen sei, in-

Besuch an den Ständen der Aussteller.
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novative Beiträge für die Gesellscha� zu 
entwickeln. Dabei komme der Zusam-
menarbeit mit der Industrie eine große 
Bedeutung zu. Sven Warnck, stellvertre-
tender Vorsitzender des VDI Hambur-
ger Bezirksverein e.V., zitierte in seiner 
Ansprache den Apple-Gründer Steve 
Jobs: „Innovation macht den Unterschied 

zwischen einem Anführer und einem 
Anhänger aus.“ Dieser Abend war der der 
Anführer. 

In Kurzvorträgen erhielten die mehr 
als 150 Teilnehmer einen Überblick über 
die Ausstellung. Anschließend konnten 
die Stände aufgesucht, Erfahrungen aus-
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getauscht, Fragen beantwortet und Kon-
takte geknüp� werden. Die Ausstellung 
wurde auf der Firmenkontaktmesse für 
HAW-Studenten am 20.05.15 erneut ge-
zeigt.

Hochrangige Aussteller, 
innovative Ideen

Airbus zeigte an seinem Stand das ers-
te 3-D-gedruckte Titan-Bauteil an Bord 
der A350 XWB. Durch das sogenannte 
Additive Layer Manufacturing konnten 
erstaunliche Verbesserungen erreicht 
werden: Bauteile mit 45 Prozent weniger 
Gewicht, 30 Prozent erhöhter strukturel-
ler Stei�gkeit und einer Materialausnut-
zung von 95 Prozent. Diese lag vorher 
bei nur fünf Prozent. Bei Mercedes hat 
die Entwicklung eines Manufacturing 
Execution Systems zu einer erheblichen 
Prozessverbesserung geführt, sodass nun 
eine �exible Fertigungssteuerung mög-
lich ist. Auch MacGregor Hatlapa hat mit 
der Einführung der innovativen Ferti-
gungssteuerung FORCE deutliche Ver-
besserungen erzielt. Dazu zählt die Stei-
gerung der Termintreue, die Reduzierung 

der Durchlaufzeit und eine verbesserte 
Maschinenauslastung.

Durch die wertanalytische Über-
arbeitung einer Spezialarmatur gelang 
Gebr. Echtermann in Zusammenarbeit 
mit Krehl & Partner eine deutliche Pro-
duktverbesserung bei gleichzeitiger  Kos-
tensenkung von mehr als 30 Prozent. Die 
Überarbeitung von Sicherheitsventilen 
nutzte die Leser GmbH in Zusammenar-
beit mit Krehl & Partner zur Produktver-
besserung bei gleichzeitiger Kostensen-
kung von 20 Prozent. Gleichzeitig konnte 
die Methode Wertanalyse in das Unter-
nehmen eingeführt werden.

Große Probleme bereitete der Lu�-
hansa Technik die Korrosion an Flansch-
bohrungen von Triebwerksteilen aus 
Aluminium. Schmelzschweißen war auf-
grund der damit verbundenen Reduzie-
rung der Festigkeit nicht zugelassen. Die 
Lösung heißt Reibpunktschweißen. Hier 
wird ein Stopfen mit dem Umgebungs-
material „verknetet“ und so eine Nahtgüte 
von 93 Prozent erreicht. Jetzt ist eine Re-
paratur der sehr teuren Bauteile möglich 
geworden, und Lu�hansa Technik ist die 
einzige Firma auf dem Weltmarkt, die die-
ses Verfahren beherrscht.

Ziel der Marine Service GmbH ist 
die Reduzierung der Emissionen für den 
Schi�sbetrieb. Erreicht wird dies durch 
die Umstellung auf Lique�ed Natural 
Gas. So kann der vorgegebene Grenzwert 
annähernd halbiert werden. Sasol und 
STORIMPEX planten, die seinerzeitige 
Wiederverwendung von nur 30 Prozent 
Ausbauasphalt deutlich zu steigern. Durch 
Prozessoptimierung und Einsatz eines 
neuen Additives sind jetzt 90 Prozent 
möglich. Neben der Ressourcenschonung 

Prof. Dr. Thomas Netzel, Bernd Schernikau und Sven Warnck am Wertanalyse-Stand.
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hat dies zu 30 Prozent geringeren Kosten 
und 26 Prozent weniger CO2-Emissionen 
geführt. Das Verfahren wurde patentiert.

Kleiner, besser und vor allem kabel-
los ist das neue Ultraschallsystem von 
Siemens, das ACUSON Freestyle Ultra-
schallsystem mit freiem Schallkopf. Die 
Ausstellungsbesucher konnten das Gerät 
vor Ort an sich selbst testen.

Die Einführung einer variantenabhän-
gigen Hydrauliköl-Befüllung hat bei der 
Still GmbH zu einer Kostensenkung von 
ca. 20 Prozent geführt. Die Reduzierung 
der benötigten Ölmenge dient zudem der 
Schonung der Ressourcen. Durch den 
Einsatz frequenzgesteuerter Lü�ermoto-
ren und neuer Filter ist es der TRIMET 
Aluminium SE gelungen, jährlich 102.000 
EUR einzusparen. Dies entspricht einem 
CO2-Äquivalent von 2.700 t CO2.

Wertanalyse als 
Schlüssel zum Erfolg

Mehrere der gezeigten Ergebnisse 
wurden mithilfe von Wertanalyse und 
Value Management erreicht. Der Erfolg 
entsteht durch konsequente Orientierung 
an den Bedürfnissen der Kunden, Ar-
beiten in einem Team aus Mitarbeitern 
verschiedener Fachbereiche, Berücksich-
tigung der Verhaltensweisen aller Betei-
ligten und Nutzung hilfreicher Methoden. 
Wertanalyse gehört zu den Fächern, die 
an der HAW Hamburg auf dem Lehrplan 
der Studenten des Departments Fahr-
zeugtechnik und Flugzeugbau stehen. 

Bernd Schernikau,
Leiter VDI-Arbeitskreis Wertanalyse/
Value Management

Beratungsdienste

Der VDI Hamburger Bezirksver-
ein e.V. bietet seinen Mitglie-
dern zwei Beratungsdienste an, 
bei denen die erste Beratung 
kostenlos ist. Unsere Mitglieder 
können sich dazu an folgende 
Adressen wenden:

Renten- und 
Sozialversicherungsfragen
Rentenberater Bertold Schulz
Spadenteich 1 (an der St.-
Georg-Kirche), 20099 Hamburg
Tel. 040 7020650

Steuerfragen
Steuerberaterin Ilke Hullmann
ZUS Revision und Treuhand-
gesellschaft Wentorf mbH
Hamburger Landstraße 35-39,
21465 Wentorf
Tel. 040 72544530
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HAMBURGER VDI-PREIS 2015

Gremium vergibt zwei erste Preise.

ANFANG FEBRUAR hat das Auswahl-
gremium des VDI Hamburger Bezirks-
verein e.V. nun bereits zum 25. Mal in 
Folge die diesjährigen Preisträger im wis-
senscha�lichen Wettbewerb „Hambur-
ger VDI-Preis“ ermittelt. Da die Qualität 
zweier Arbeiten sehr dicht beieinander 
lag, wurden zwei erste Preise vergeben. 

1. Preis (1.250 EUR)
Joshua Graf B. Sc.
Absolvent der Technischen 
Universität Hamburg-Harburg
für seine sehr gut beurteilte Bachelorar-
beit „Systematische Werksto�auswahl 
in der Entwurfsphase am Beispiel eines 
Schubmaststaplers“

1. Preis (1.250 EUR)
Matthias Schlüter B. Sc. 
Absolvent der Technischen 
Universität Hamburg-Harburg
für seine sehr gut beurteilte Bachelorar-
beit „Robuste Merkmalsverfolgung in la-
paroskopischen Videos“

3. Preis (500 EUR)
Jannik Helm B. Sc.
Absolvent der Hochschule für Angewandte 
Wissenscha�en Hamburg
für seine gut beurteilte Bachelorarbeit 
„Darstellung der technischen sowie nor-
mativen Anforderungen im O�shore-
Stahlbau am Beispiel eines Jacket-Kno-
tens“

Der Hamburger VDI-Preis wird all-
jährlich vom VDI Hamburger Bezirks-
verein e.V. an junge Ingenieurinnen und 
Ingenieure, die ihr Studium mit einer 
hervorragenden Diplom-, Master- oder 
Bachelor-Arbeit abgeschlossen haben, 
verliehen. Die naturwissenscha�lich-tech-
nischen Arbeiten müssen einen praxisna-
hen Bezug und hohe Kreativität aufweisen 
und von den einreichenden Hochschulen 
als auszeichnungswürdig beurteilt wer-
den. Ein Auswahlgremium mit Mitglie-
dern aus Hochschulen und Industrie ent-
scheidet über die Platzierungen. 

Petra Arends,
VDI Hamburg

VDI HAMBURG BEGRÜSST NEUES FÖRDERMITGLIED   

ORANGE Engineering unterstützt seit November 2014.

„WIR BITTEN HÖFLICH UM ZUSEN-
DUNG VON INFORMATIONEN, um 
unsere Mitgliedscha� als Fördermitglied 
zu überprüfen bzw. vorzubereiten.“ So 
lautete die freundliche Anfrage von Jür-
gen Ganter, dem Niederlassungsleiter der 
ORANGE Engineering GmbH & Co. KG 
in Hamburg, im Oktober 2014. Diesem 
Wunsch kamen wir selbstverständlich 
gern nach und freuten uns, einen Monat 
später ein weiteres Fördermitglied begrü-
ßen zu können. Somit ist die Zahl der För-
dermitglieder auf 28 gestiegen.

ORANGE Engineering bietet mit sei-
nen bundesweit zwölf Niederlassungen 
umfassende und kompetente Ingenieur-
dienstleistungen und Technologiebera-
tung in den Bereichen Maschinen- und 
Anlagenbau, Automobilbau, Elektrotech-
nik, Schi�au und O�shore-Technologie 
sowie Lu�- und Raumfahrttechnik an.

Die ORANGE Engineering Unterneh-
mensgruppe wurde im Jahr 2008 u.a. von 
früheren Gesellscha�ern der TECCON 
Gesellscha� für Konstruktion und Inge- 

nieurtechnikmbH & Co. KG (Bremen) 
gegründet. Mit Sitz in Bremen ist sie das 
Schwesterunternehmen der PARTNER 
Holding GmbH & Co. KG.

Petra Arends,
VDI Hamburg

NACHFOLGER GESUCHT!

VDI-Bezirksgruppe Lüneburg sucht neue ehrenamtliche Leitung.

SIND SIE VDI-MITGLIED und wohnen in 
Lüneburg oder in den Randgemeinden? Ste-
hen Sie vor Ihrem beru�ichen Ausscheiden 
und suchen noch eine anspruchsvolle Tä-

tigkeit für „die Zeit danach“? Oder sind Sie 
noch berufstätig und haben trotzdem Zeit 
für ein ehrenamtliche Aufgabe? 

Die VDI-Bezirksgruppe Lüneburg sucht 
zum 01.01.16 eine neue ehrenamtliche 
Leitung, da sowohl der Leiter als auch der 
Schatzmeister (gleichzeitig  stellvertretender 
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STABWECHSEL IM VDI-ARBEITSKREIS 
INFORMATIONS- UND MEDIENTECHNIK   
Langjähriger Arbeitskreisleiter übergibt Leitung an seinen Stellvertreter.

MIT WIRKUNG ZUM 01.03.15 hat Lothar Schmidt nach 16 Jah-
ren sein Amt als Leiter des VDI-Arbeitskreises Informations- und 
Medientechnik an Heinz Friedrich übergeben. Schmidt übernimmt 
dessen bisherige Funktion als stellvertretender Arbeitskreisleiter. 
Friedrich leitet bereits seit zehn Jahren erfolgreich den AK Betriebs-
wirtscha�, Management und Vertrieb.

Wir danken Lothar Schmidt an dieser Stelle für sein langjähriges 
ehrenamtliches Engagement!

VDI Hamburg

Fotos: VDI Hamburg

Heinz Friedrich, Leiter der 
Arbeitskreise Betriebswirt-
schaft, Management, Ver-
trieb sowie Informations- 
und Medientechnik

Lothar Schmidt, stellver-
tretender Leiter des Ar-
beitskreises Informations- 
und Medientechnik

Leiter) ihr Amt aus Altersgründen aufgeben 
werden. 

 Der Bezirksgruppenleiter nimmt an den 
jährlich vier Vorstandssitzungen des Ham-
burger Bezirksvereins teil und hat gegenüber 
dem Vorstand eine beratende Funktion.

Die Bezirksgruppe Lüneburg ist dem 
VDI Hamburger Bezirksverein e.V. seit 
mehr als 50 Jahren zugeordnet und betreut 

heute knapp 650 Mitglieder, die in der Stadt 
oder im Landkreis Lüneburg sowie in an-
grenzenden Bereichen wohnen. Sie bietet 
ein Programm von acht bis neun Veranstal-
tungen im Jahr. Dies sind – den verschiede-
nen Interessen der Mitglieder entsprechend 
– thematisch breit gestreute Vorträge sowie 
Besichtigungen von Firmen oder technisch 
interessanten Einrichtungen im Lüneburger 
Umfeld. Einmal im Jahr �ndet eine eintä-
gige technische Fachexkursion statt, bei der 

auch weiter entfernt liegende Ziele besichtigt 
werden. Dazu kommt ein Wintertre�en im 
Dezember.

Wenn Sie Interesse an der Leitung der 
VDI-Bezirksgruppe Lüneburg haben, neh-
men Sie bitte mit der VDI-Geschä�sstelle in 
Hamburg Kontakt auf. Wir freuen uns über 
Ihre Mail oder Ihren Anruf!

VDI Hamburg

„Deutsch für Ingenieure“

Ausländische Ingenieure bringen 
wertvolles Know-how mit, wenn 
sie in Deutschland arbeiten. Doch 
häufig stehen sie vor der Heraus-
forderung, ihr Expertenwissen auf 
Deutsch zu formulieren. Als Hilfs-
werk steht ihnen ab sofort das Lehr-
buch „Deutsch für Ingenieure“ zur 
Verfügung. Es ist in der Springer-
Reihe VDI-Buch in enger Zusam-
menarbeit mit dem VDI erschienen. 

Ob Mathematik, Geometrie, Chemie 
und Werkstoffkunde, Elektrotech-
nik, Energietechnik oder Automati-
sierungstechnik und Industrie: Das 
neue Buch deckt die wichtigsten 
Grundlagen für ingenieurwissen-
schaftliches Arbeiten ab und bietet 
gleichzeitig praktische Übungen für 
die Fachkommunikation. Es richtet 
sich sowohl an Ingenieurstudieren-
de im In- und Ausland als auch an 

ausländische Ingenieure und Tech-
niker in der Weiterbildung sowie an 
Dozenten im Bereich Deutsch als 
Fremdsprache. 

Steinmetz, Maria / Dintera, Heiner.  
Deutsch für Ingenieure. Verlag 
Springer Vieweg, Reihe VDI-Buch, 
Wiesbaden, 2014, 392 S., 34,99 €.

Neues Lehrbuch in der VDI-Reihe bei Springer erschienen.
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STABWECHSEL IM VDI-ARBEITSKREIS 
INFORMATIONS- UND MEDIENTECHNIK   

BV LÜBECK AB 2016 MIT 
NEUER ERSTEN VORSITZENDEN
Mitgliederversammlung wählt Kathrin Ostertag ins Amt.

Die Mitgliederversammlung des BV 
Lübeck am 12.03.15 diente nicht nur 
den Aktivitätsberichten der Arbeits-

kreise oder den Planungen für das nächs-
te Jahr – eine solche Zusammenkun� ist 
auch immer Gelegenheit, für ehrenamtli-
che Mitarbeit zu werben. Und manchmal 
�nden sich VDI-Mitglieder, die sich ein 
Tre�en eines Arbeitskreises ansehen und 
schließlich mitmachen, z.B. bei den VDI-
nis.

Spannende Einblicke 
in lange Berufsleben

Seit einigen Jahren berichten die zu Eh-
renden bei den Mitgliederversammlungen 
über ihren beru�ichen Werdegang. Wer 
seit 50 Jahren Mitglied im VDI ist und in 
dieser Zeit kontinuierlich in der Gebäude-
technik tätig war, hat einen interessanten 
Überblick über die Entwicklungen in die-
ser Branche. So erfuhren die Anwesenden, 
dass es in großen ehrwürdigen Gebäuden 
früher schon Kassettendecken für die Ab-
lu� gab; über Rosetten der Kronleuchter 
würde geräuschlos Lu� abgesaugt. Heute 
unterstützt eine preiswerte und zuverlässi-
ge EDV die moderne Technologie der Kli-
ma- und Gebäudeheizung sowie Lü�ung.
Ein ganz anderes Berufsleben ist es, wenn 
man als Ingenieur in einem Produktions-
betrieb in Südafrika arbeitet: Man braucht 
nicht nur einen technisch versierten und 
im Improvisieren geschickten Vorarbei-

ter, sondern auch die Unterstützung und 
Befürwortung durch den entsprechenden 
Stammeshäuptling oder Bürgermeister.

Eine neue Vorsitzende für 2016

Die Wahl für den Ersten Vorsitzenden 
fand ebenfalls statt. Hocherfreut waren 
die Mitgliederversammlung und der Vor-
stand über die Kandidatur von Kathrin 
Ostertag, durch die der BV Lübeck schon 
über lange Jahre einen guten Kontakt zur 
Industrie- und Handelskammer in Lü-
beck hat. Ostertag wird das Amt ab dem 
01.01.16 übernehmen.
Noch während ihres Studiums der Verfah-
rens- und Umwelttechnik an der Techni-
schen Fachhochschule Berlin trat Ostertag 
in den VDI ein. Die ersten Berufsjahre 

verbrachte sie als Projektingenieurin bei 
der Ultra Tube GmbH, einem kleinen 
Anlagenbauer in Berlin, und im Kra�-
werks- und Spezialgasanlagenbau. Bei 
dem gleichen Unternehmen baute sie ab 
1990 den Bereich Medizinische Gasver-
sorgungsanlagen als neues Geschä�sfeld 
auf. Damit verhalf sie in den fünf neuen 
Bundesländern vielen Krankenhäusern zu 
einer zentralen Gasversorgung. 
Der auf dem bundesdeutschen Arbeits-
markt zunehmende Strom gut ausgebilde-
ter Ingenieure durch den Zusammenbruch 
vieler Betriebe in den neuen Bundeslän-
dern hatte die Einkommenschancen in 
und um Berlin für Ingenieure erheblich 
verschlechtert. Daher wechselte Ostertag 
1991 in die Technische Unternehmensbe-
ratung. Mit zwei Partnern gründete Oster-
tag die INGENIUS Ingenieurgesellscha� 
für integrierten Umweltschutz GbR und 
führte  insgesamt 13 Jahre lang Umwelt- 
und Qualitätsmanagementsysteme in Un-
ternehmen, vor allem in Krankenhäuser, 
ein. Seit 2005 arbeitet sie als Referentin im 
Geschä�sbereich Innovation und Umwelt 
in der IHK zu Lübeck. Ostertag ist dort 
Unternehmens-Ansprechpartnerin für 
mit Umwelt oder Technik verbundenen 
Fragestellungen wie die CE-Kennzeich-
nung von Produkten, Energiee�zienz 
oder Elektromobilität.

Dr.-Ing. Klaus Knaack,
VDI Lübeck

Kathrin Ostertag, ab 01.01.16 Erste Vorsitzende 
des BV Lübeck.

Info

Wer an einer aktiven Mitarbeit im VDI 
interessiert ist, die Voraussetzungen 
für eine Ordentliche Mitgliedschaft 

aber nicht erfüllt, kann als Außer-
ordentliches Mitglied dem VDI bei-
treten. Der Jahresbeitrag beträgt 

120 EUR, für pensionierte Mitglieder  
60 EUR. Für nähere Informationen 
stehen wir gern zur Verfügung.

Außerordentliche Mitgliedschaft im VDI

Neues Lehrbuch in der VDI-Reihe bei Springer erschienen.
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MIT DEM VDI ZUR CEBIT
Ein oft geäußerter Wunsch wurde endlich wahr.

DIE INFORMATIONSTECHNIK nimmt 
zukün�ig einen immer größeren Raum 
ein und ist aus dem Anwendungsfeld für 
Ingenieure seit Langem nicht mehr wegzu-
denken. Die rasant fortschreitende Digita-
lisierung und Vernetzung ermöglicht neue 
Geschä�sfelder, besonders bei Dienstleis-
tungen. Die IT-Sicherheit bedeutet eine 
wesentliche Voraussetzung für die Verar-
beitung kün�iger großer Datenmengen 
bei Dienstleistungen und Analysen, die 
der Verarbeitung in den Betrieben und 
der Verknüpfung zu Unterlieferanten und 
Partnern dienen. Die Nachfrage nach IT-
orientiertem Nachwuchs wird in den kom-
menden Jahren stark steigen.

Vor diesem Hintergrund freuen wir 
uns besonders, dass das VDI-Angebot, zur 
Hannover Messe zu fahren, so gut ange-
nommen wurde. Seit vielen Jahren spon-
sert der BV Lübeck Schülern die Fahrt zur 
Messe. Diese Unternehmungen sind über-
aus beliebt, da sie einen guten Überblick 
über die Vielfalt des Ingenieurwesens und 
der Technik bieten. Die Schüler werden in 
Gesprächen mit den Firmen, die sich auf 
der Messe vorstellen, ernst genommen und 
das Interesse an zukün�igen Mitarbeitern 
wird deutlich artikuliert. Dieser Umgang 
mit dem potenziellen Nachwuchs motiviert 
und weckt das Interesse für das Ingenieur-
wesen. Besonders hervorzuheben ist die 
breite Vielfalt an derzeitigen und zukün�i-
gen Entwicklungen.

Nun bot sich zum ersten Mal die Mög-
lichkeit, auch die CeBIT besuchen zu 
können. In kürzester Zeit gingen so viele 
Anmeldungen ein, dass zwei Busse für die 
Fahrt notwendig waren. Der Zulauf wurde 
sicher auch dadurch unterstützt, dass die 
Hannover Messe in die Osterferien �el und 
damit nicht von den Schulen unterstützt 
wurde.

Wir bedanken uns bei den Landesver-
bänden Schleswig-Holstein und Nieder-
sachsen für die stets prompte und unkom-
plizierte Unterstützung.

Dr.-Ing. Klaus Knaack,
VDI Lübeck

VDINI IN LÜBECK – EINE ERFOLGSGESCHICHTE

Ehrenamtliche Helfer gesucht!

EINER DER ERSTEN VDINI-CLUBS wur-
de in Lübeck gegründet. Schon lange hatte 
der Wunsch bestanden, zusammen mit 
Kindern im Kindergarten- und Vorschul-
alter zu experimentieren, um die Neugier 
für Naturwissenscha�en zu wecken. Der 
Club fand bereits in der Gründungspha-
se die volle Unterstützung des Deutschen 
Kinderschutzbundes Ortsverband Lübeck 
und dem Förderkreis „Ein Kinderhaus für 
Lübeck e.V.“. Der Hort im Kinderhaus – 
der „BLAUE ELEFANT“ – stellte einmal 
im Monat seine Räumlichkeiten zur Ver-
fügung. Dieses Umfeld war besonders gut 
geeignet, weil es für Kinder der gleichen 
Altersgruppe ausgestattet war. Wenn Eltern 
kleinere Geschwister mitbrachten, konn-
ten diese das Spielzeug und die Einrich-
tung nutzen. Dadurch hatten die Eltern die 
Möglichkeit, sich an den Experimenten zu 
beteiligen. Deshalb genügte es auch, wenn 
das Team der VDIni-Leitung alles vorberei-
tete, eine kleine Einführung gab und dann 
mithilfe der anwesenden Eltern die Expe-
rimente betreute. Gab es etwas im Freien 
zu erproben, stand ein Kinderspielplatz zur 

Verfügung. Für Exkursionen gab es einen 
Bus, wenn die PKWs nicht ausreichten.

Als die Räumlichkeiten zu klein wur-
den, was besonders für Material und 
Geräte galt, wurde zufällig ein Erweite-
rungsbau vom Kinderschutzbund und  
dem Förderkreis gebaut. Hier war schon 
in der Planung ein Werkraum vorgesehen,  
der von den VDInis und den Einrichtun-
gen des DKSB genutzt werden konnte. 
Stahlschränke und Regale mit der Möglich-
keit, alles unter Verschluss zu halten, waren 
ebenfalls vorgesehen. 

Werbung? Nicht nötig.

Die interessanten Tre�en sprachen sich 
bei Kindern und Eltern herum, die Nachfra-
ge vonseiten der Eltern und Kinder ist wei-
terhin groß. O� wird gefragt, was man ma-
chen muss, um bei den monatlichen Tre�en 
dabei sein zu dürfen: Gegen einen geringen 
Unkostenbeitrag können sich die kleinen 
Forscher austoben. Für �nanziell stark 
belastete Familien übernimmt der Förder-
kreis die Patenscha� und damit die Kosten.  

Zur Unterstützung des Leitungsteam 
suchen die VDInis dringend ehrenamtli-
che Helfer. Wir würden uns sehr freuen, 
wenn sich Interessierte melden und bei ei-
nem Schnuppertre�en mitmachen. Sie er-
reichen uns unter bv-luebeck@vdi.de oder 
Tel. 0451 388598.

Dr.-Ing. Klaus Knaack,
VDI Lübeck

In verschiedenen, vom VDI selbstgemachten 
Zeitrafferfilmen wurde gezeigt, wie Gras und 
Blumen wachsen. Das Interesse der Jung-
forscher an diesen Filmen war so groß, dass 
beschlossen wurde, bei den nächsten Treffen 
eigene Zeichentrickfilme zu produzieren. Dann 
wurde Erde mit verschiedener Zusammen-
setzung angemischt und überall der gleiche 
Samen eingesetzt. Es wird bei den nächsten 
Treffen beobachtet, wie sich die Pflanzen ent-
wickeln.
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STUDIEREN AM SCHÖNSTEN 
ENDE DER WELT
Ein Auslandssemester in Neuseeland.

Stell Dich unseren Lesern doch kurz vor.
Mein Name ist Mona Hansen, ich bin 22 
Jahre alt und mache ein industriebeglei-
tendes Maschinenbaustudium an der FH 
Kiel in Kooperation mit Danfoss Power 
Solutions in Neumünster. Zurzeit bin ich 
im sechsten Semester und schreibe meine 
�esis. In meiner Freizeit spiele ich Fuß-
ball in der Schleswig-Holstein-Liga beim 
Kieler MTV, arbeite beim VDIni-Club ak-
tiv mit und bin in der JAV (Jugend- und 
Auszubildendenvertretung).

Wie bist Du darauf gekommen, in Neusee-
land ein Studiensemester zu absolvieren?
Die Idee mit dem Auslandssemester kam 
relativ früh. Ich belegte bereits in den ers-
ten vier Semestern ausreichend Kurse, so-
dass ich bis auf ein P�ichtfach nach dem 
vierten Semester scheinfrei war. Durch 
diesen Luxus konnte ich mir eine Fach-
hochschule aussuchen. Für mich stand 
von Anfang an fest, mein fün�es Semes-
ter in einem englischsprachigen Land, 
außerhalb von Europa, zu verbringen. Ne-
ben dem Studium spielte die Möglichkeit, 
auf mich allein gestellt zu sein, zu reisen 
und vor allem die Natur zu erleben, eine 
große Rolle. Da kam ich auf Neuseeland. 
Neuseeland bietet neben sehr guten Stu-
dienmöglichkeiten eine atemberaubende, 
vielseitige Natur. 

Wie hast Du Deinen Auslandsaufenthalt 
organisiert und �nanziert? 
Da das Angebot an Partnerhochschulen 
in Ozeanien zu meiner Zeit eher rar war, 
habe ich mich selbst auf die Suche nach 
der passenden Fachhochschule gemacht. 
Übers Internet bin ich auf das Christ- 
church Polytechnic Institute of Tech-
nology (CPIT) gestoßen. Durch ein Sti-
pendium von Bildung-in-Neuseeland.
de brauchte ich nur noch 50 Prozent der 
Studiengebühren zu zahlen. Damit blie-
ben für ein Full-Time-Studium im En-
gineering-Bereich 3.000 EUR übrig. Zu-
sätzlich wurde ich mit PROMOS-Geldern 
gefördert und habe weiterhin monatliches 

Abschlussbericht Mona Hansen 

Ich durfte mein 5. Semester am schönsten Ende der Welt machen! 

 

1 Mona in Neuseeland 

Mein Auslandssemester über eine Dauer von fünfeinhalb Monaten wollte ich definitiv im 

englisch- sprachigen Raum absolvieren, der viele Möglichkeiten zum Reisen anbieten sollte. 

Zudem war mir die Erfahrung sehr wichtig, auf mich selbst gestellt zu sein.  Natürlich spielte 

Geld auch eine entscheidende Rolle. Aus diesen Gründen kam mir die Idee einen näheren 

Blick auf Neuseeland/Australien zu werfen. Da das Angebot an Partnerhochschulen in 

Ozeanien zu meiner Zeit eher rar war, habe ich mich selbst auf die Suche nach der 

passenden Universität gemacht. Für die FH Kiel stellte es kein Problem dar, mich zu meiner 

selbst ausgewählten Fachhochschule in Christchurch zu schicken. Ganz im Gegenteil – ich 

wurde sogar mit PROMOS Geldern gefördert! Auch die Anrechnung der Engineering Kurse, 

die ich hier belegt habe, sollten genehmigt werden. Allerdings bin ich auch nicht auf die 

Creditpoints aus Neuseeland angewiesen, da ich bereits ausreichend Kurse an der FH Kiel 

belegt habe. 

 

 

 

Gehalt von der Firma Danfoss Power So-
lutions erhalten.

Wie hast Du Dich in das System dort einge-
funden? Hattest Du einen Mentor oder eine 
Mentorin?
Die Betreuung der internationalen Studen-
ten an der CPIT ist sehr gut! Das Interna-
tional O�ce sowie die Lehrenden standen 
zu jeder Tages- und Nachtzeit zur Verfü-
gung und waren o�en für Fragen. Da man 
in relativ kleinen „Klassen“ von 25 Studen-
ten war, hatte man auch immer sehr guten 
Kontakt zu Lehrenden.

Wie hoch ist der weibliche Anteil der Stu-
denten?
Wir waren zwei Frauen und beide interna-
tionale Studentinnen aus Deutschland, der 
Rest war männlich.

Welche Inhalte haben Dich besonders beein-
druckt?
Die Praxisbezogenheit hat mich sehr be-
eindruckt! Es wurden viele Labore ange-
boten, bei denen man selbst alles auspro-
bieren dur�e. In einem Kurs haben wir 
ein komplettes  GoKart selber entworfen, 
berechnet, produziert und am Ende auch 
getestet. Außerdem haben wir uns einige 
Unternehmen in Christchurch angese-
hen, Ingenieure sind zu uns in den Un-
terricht gekommen und waren o�en für 

Mona in Neuseeland.

Fragen. Das Highlight war der Outdoor-
Education-Kurs. Ich habe viel gelernt über 
Neuseeland, Wetter, Navigation, Flora und 
Fauna, Camping und wie man eine Gruppe 
leitet. Natürlich nicht nur theoretisch, son-
dern hauptsächlich praktisch!

Gibt es für Deinen Auslandsaufenthalt Cre-
ditpoints?
Ja, Creditpoints wurden angerechnet. Ich 
habe jetzt 210 CPs in sechs Semestern 
gemacht. Dadurch erö�net sich die Mög-
lichkeit, auch an Fachhochschulen mit 210 
CPs Voraussetzung meinen Master zu ab-
solvieren. 

Würdest Du noch einmal zum Studium ins 
Ausland gehen? Würdest Du es weiteremp-
fehlen?
Selbstverständlich würde ich jederzeit wie-
der ein Auslandssemester machen wollen! 
Es ist eine einmalige Erfahrung und bringt 
die Englischkenntnisse auf Vordermann. 
Außerdem lernt man andere Professoren 
und Denkweisen kennen. Ich kann jedem, 
der die Natur liebt, Neuseeland empfehlen!

Was wäre Dein Tipp für Studierende, die 
Ähnliches vorhaben?
Macht es!

Das Interview führte 
Doris Ka�e, VDI Schleswig-Holstein.
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EHRENPLAKETTE FÜR PROF. JÜRGEN TEIFKE

Anerkennung für ein langjähriges Engagement.

AM 22.01.15 wurde Prof. Jürgen Tei�e im 
Rahmen des VDI Verbund Nord Tre�ens 
in Osnabrück mit der Ehrenplakette des 
VDI für seine langjährige verdienstvolle 
Arbeit als Vorsitzender des Landesver-
bandes Schleswig-Holstein ausgezeichnet.
Mit Kompetenz und Professionalität hat 
Prof. Tei�e darüber hinaus die strategi-
schen Ziele zur Fortentwicklung der regi-
onalen Struktur des VDI aus der Region 
moderiert, aufgenommen und in die Ent-
wicklung der Regionalorganisationen ein-
�ießen lassen. In seiner Rolle als Sprecher 
des VDI Verbund Nord hat er sich für die 
Ingenieure und Ingenieurinnen des VDI 
im Norden stark gemacht.

Seine ausgleichende und freundliche 
Art hat in hohem Maße dazu beigetra-
gen, Fortschritte und Ergebnisse für den 
VDI und seine Mitglieder zu erzielen. Wir 
danken Prof. Tei�e dafür und freuen uns, 
dass er u.a. für den VDI Schleswig-Hol-
steinischer Bezirksverein als stellvertre-
tender Vorsitzender weiterhin im Einsatz 
ist.

Doris Kaffke,
VDI Schleswig-Holstein Prof. Dr.-Ing. Marina Schlünz (Vorsitzende des 

Regionalbeirates) und Prof. Dr.-Ing. Udo Unge-
heuer (Präsident) gratulieren Prof. Dr.-Ing. 
Jürgen Teifke (stellvertretender Vorsitzender 
des Schleswig-Holsteinischen Bezirksvereins).

NEUER VORSITZENDER FÜR 
SCHLESWIG-HOLSTEINISCHEN BEZIRKSVEREIN
Dr.-Ing. Frank Ehlers einstimmig gewählt.

AUF DER JAHRESMITGLIEDERVER-
SAMMLUNG des VDI Schleswig-Hol-
steiner Bezirksvereins am 30.03.15 wurde 
Dr.-Ing. Frank Ehlers (51) einstimmig 
zum neuen Vorsitzenden gewählt. 

Dr. Ehlers tritt die Nachfolge von Jörg 
Neubauer an, der aufgrund neuer beru�i-
cher Verp�ichtungen fernab von Kiel  mit 
sofortiger Wirkung aus seinem Amt aus-
geschieden ist. An dieser Stelle Dank an 
ihn für sein Engagement.

Dr. Ehlers ist gebürtiger Schleswig-
Holsteiner aus Pinneberg. Nach dem 
Abitur und einer Ausbildung zum Ma-
schinenschlosser in Lübeck hat er an der 
TU Hamburg-Harburg ein Studium für 
Schi�smaschinenbau und Energieanla-
gen absolviert und dort seine universitäre 
Ausbildung 1996 mit der Promotion zum 
Dr.-Ing. abgeschlossen. Kra�werkstech-
nik ist seitdem das Metier, dem er sich 
verbunden fühlt. Seine beru�iche Tä-
tigkeit führte ihn zunächst zu Siemens-
KWU in Erlangen und dann seit 1998 
in verantwortungsvolle Positionen bei 
Unternehmen in Kiel, Bielefeld und Sta-
pelfeld, die im Bereich der  thermischen 
Behandlung und energetischen Verwer-
tung von Abfällen tätig  sind. Seit 2014 ist 
er Geschä�sführer der Müllverbrennung 
Kiel (MVK). Dort war er bereits von 2000 
bis 2004  tätig, bevor der beru�iche Wech-
sel nach Ostwestfalen erfolgte. 

Ergänzend zu seinen beru�ichen Auf-
gaben ist Dr. Ehlers seit einigen Jahren als 
Lehrbeau�ragter für Strömungsmaschi-
nen an der Fachhochschule Kiel beschäf-

Nach der Wahl: Gratulation dem neuen 
Vorsitzenden Dr.-Ing.  F. Ehlers (li.) durch 
den bisherigen Vorsitzenden J. Neubauer.

Info

Das VDIni-Club-Mobil  ist am 
22.-28.06.15 auf der Kieler 
Woche! Ihr findet uns im Prin-
zengarten beim Kieler Schloss. 
Zwischen 11 und 14 Uhr sind 
wir für Euch da.

tigt. Zudem ist er Mitglied in Arbeitskrei-
sen des VGB und der ITAD.

Wir wünschen unserem neuen Vorsit-
zenden eine gute und sichere Hand und 
das Herz auf dem rechten Fleck bei seiner 
Arbeit für den Schleswig-Holsteinischen 
Bezirksverein des VDI.

Dr.-Ing. Fritz Bartels,
VDI Schleswig-Holstein
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Projekt ZukunftKiel + NeumünsterKiel + NeumünsterKiel + Neumünster
8. Oktober 2015

Forschen • Wissen • Erleben

MACH

      MIT! 

Informationen unter www.vdi-sh.de

 GEDRÄNGE AM VDI-STAND!

Junge Frauen erkundigen sich nach den vielfältigen Möglichkeiten des Ingenieurberufes.

NACH EINEM SCHRIFTLICHEN AUF-
RUF an die Frauen im Schleswig-Hol-
steinischen Bezirksverein zur Mitarbeit 
meldeten sich drei Ingenieurinnen, um 
Doris Ka�e am VDI-Stand in Itzehoe am 
24.02.15 tatkrä�ig zu unterstützen.

Am Plakat „Der THINK-ING-KOS-
MOS“ zeigten die vier VDI-Frauen den 
jungen Besucherinnen zwischen 15 und 
20 Jahren die Möglichkeiten eines  Inge-
nieurstudiums auf. In einem Workshop 
konnten junge Frauen dann direkt mit 
Ingenieurinnen sprechen, sich persönlich 

einen Eindruck verscha�en und viele Fra-
gen stellen.

Fazit ist, dass die Bandbreite des Inge-
nieurberufs für Frauen sehr groß ist und 
es erheblichen Informationsbedarf gibt!

Doris Kaffke,
VDI Schleswig-Holstein
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HAMBURGS ERSTER BÜRGERMEISTER 
ERÖFFNET ENERGIE-CAMPUS DER 
HAW HAMBURG
Neues Forschungszentrum für Windenergie und intelligente Stromnetze.

Am 03.02.15 wurde das neue „Tech-
nologiezentrum Energie-Campus 
Hamburg“ am Schleusengraben in 

Hamburg-Bergedorf vom Ersten Bürger-
meister der Freien und Hansestadt Ham-
burg (FHH), Olaf Scholz, im Beisein von 
rund 200 Gästen aus Wirtscha�, Politik, 
Wissenscha� und Medien erö�net. 

Mit dem Energie-Campus der Hoch-
schule für Angewandte Wissenscha�en 
Hamburg (HAW Hamburg) sollen ein 
„Silicon Valley“ der Erneuerbaren Ener-
gien entstehen und Innovationen und 
Ansiedlungen der Branche gefördert wer-
den. Das Technologiezentrum des Com-
petence Centers für Erneuerbare Energi-
en und Energiee�zienz (CC4E) an der 
HAW Hamburg wird sich in Zukun� den 
zentralen �emenfeldern Windenergie, 

Netzintegration und Speicherung wid-
men und der angewandten Forschung 
sowie der akademischen Ausbildung von 
Studierenden und des wissenscha�lichen 
Nachwuchs dienen. Ebenfalls werden Lö-
sungen für die Energiewende entwickelt. 
Gleichzeitig zielt der Energie-Campus auf 
die Vermittlung von Wissen und Infor-
mationen für die Energiewende bei Bür-
gern. Das neue Technologiezentrum wird 
die Keimzelle des wachsenden Energie-
Campus darstellen, an dem sich zukün�ig 
weitere Unternehmen ansiedeln sollen.

Finanziert wird das Technologiezen-
trum Energie-Campus vom Senat der 
Freien und Hansestadt Hamburg mit 
rund 3,8 Mio. EUR sowie aus dem Eu-
ropäischen Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE) mit rund 3,5 Mio. EUR.

Schon heute scha� die Branche der Er-
neuerbaren Energien mehr als 25.000 Ar-
beitsplätze in der Metropolregion Ham-
burg und ist damit ein überaus wichtiger 
Beschä�igungsmotor. Allerdings zeichnet 
sich bereits ein deutlicher Fachkrä�e-
mangel im Bereich der Windenergie ab. 
Das Technologiezentrum in Hamburg-
Bergedorf soll deshalb gleichermaßen der 
Forschung sowie der akademischen Aus-
bildung und Quali�zierung an der HAW 
Hamburg dienen. Ziel ist es, Arbeitsplätze 
in Hamburg aufzubauen und zu sichern.

HAW Hamburg,
Pressestelle

STARTSCHUSS FÜR ZENTRUM FÜR 
HOCHLEISTUNGSMATERIALIEN GEFALLEN
Technische Universität Hamburg-Harburg und Helmholtz-Zentrum Geesthacht 
gründen Forschungsverbund.

DIE TECHNISCHE UNIVERSITÄT 
HAMBURG-HARBURG (TUHH) UND 
DAS HELMHOLTZ-ZENTRUM GEEST-
HACHT (HZG) mit Sitz in Schleswig-
Holstein haben gemeinsam das Zentrum 
für Hochleistungsmaterialien gegründet. 
Im Rahmen einer Pressekonferenz im 
Hamburger Rathaus am 11.02.15 haben 
Hamburgs Wissenscha�ssenatorin Dr. 
Dorothee Stapelfeldt und Schleswig-Hol-
steins Wissenscha�sministerin Kristin 
Alheit den neuen Forschungsverbund 
zusammen mit Wissenscha�lern beider 
Einrichtungen vorgestellt. Mit der Grün-

dung wollen das HZG und die TUHH 
eine kontinuierliche Vernetzung wissen-
scha�licher Leistungsträger im Bereich 
der Materialforschung fördern. Die Ko-
operationspartner versprechen sich von 
dem neuen Zentrum einen Ausbau der 
Lehre und Vorteile in der Ausgestaltung 
gemeinsamer Professuren. Zudem soll es 
die Schlagkra� im Wettbewerb um För-
dermittel erhöhen.

Die Leitung des Zentrums übernimmt 
ein paritätisch aus TUHH und HZG be-
setztes vierköp�ges Direktorium, dem ein 

Expertenbeirat beratend zur Seite steht. 
Zu den designierten Direktoren zählen 
vonseiten HZG Prof. Dr.-Ing. Norbert 
Huber (HZG), Institutsleiter im Insti-
tut für Werksto�forschung, Teilbereich 
Werksto�mechanik, und Prof. Dr. �o-
mas Klassen (HZG), Institutsleiter am In-
stitut für Werksto�forschung, Teilbereich 
Werksto�echnologie. Von der TUHH 
wurden Prof. Dr. Gerold Schneider, Leiter 
des Instituts für Keramische Hochleis-
tungswerksto�e, und Prof. Dr. Bodo Fied-
ler, Leiter des Instituts für Kunststo�e und 
Verbundwerksto�e, ernannt.
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HAMBURGS ERSTER BÜRGERMEISTER 
ERÖFFNET ENERGIE-CAMPUS DER 
HAW HAMBURG

Beide Institutionen bringen einen Groß-
teil ihrer gegenwärtigen Ressourcen an 
Know-how, Forschungsinfrastruktur und 
Arbeitsmittel in das neue Zentrum ein 
und stellen zusätzlich jeweils 100.000 
EUR pro Jahr für das Zentrum zur Ver-
fügung. Als langfristige Perspektive ist die 
Errichtung eines zentralen Gebäudes für 
die Wissenscha�ler und für die Ausbil-
dung von Nachwuchskrä�en angedacht.

Schon seit 1982 besteht ein Koopera-
tionsvertrag zwischen der TUHH und 
dem Helmholtz-Zentrum Geesthacht. 
Um die Zusammenarbeit auszubauen, 
haben beide Partner bereits gemeinsame 
Institutsleiter oder Professuren berufen. 
Es bietet Vorteile, dieses Vorgehen auch 
im neuen Zentrum zu etablieren, zum 

Beispiel um hochkarätige Experten zu 
gewinnen: Standortübergreifende For-
schungsgruppen sind aufgrund der dop-
pelten Infrastruktur und der besseren 
�nanziellen Ausstattung attraktiver für 
gemeinsame Professuren als Gruppen, die 
nur auf eine Einrichtung beschränkt sind. 
Die Partner versprechen sich ebenfalls ei-
nen verbesserten Zugang zu Industriepro-
jekten, da größere komplexe Projekte bes-
ser und e�ektiver gemeinsamen getragen 
werden können. Außerdem streben sie 
an, einen Masterstudiengang im Winter-
semester 2015 und eine Graduiertenschu-
le im Bereich der Materialwissenscha�en 
einzurichten.

TUHH,
Pressestelle

V.l.n.r.: Prof. Norbert Huber (Institutsleiter 
Werkstoffforschung HZG), Prof. Wolfgang Kays-
ser (Wissenschaftlicher Geschäftsführer HZG), 
Kristin Alheit (Wissenschaftsministerin SH), Dr. 
Dorothee Stapelfeldt (Wissenschaftssenato-
rin HH), Prof. Garabed Antranikian (Präsident 
TUHH).

INGENIEURSKUNST FÜR DIE OHREN
Neue Entwicklung aus Hamburg zur Behandlung von Tinnitus.

SCHON WÄHREND SEINES STUDI-
UMS beschä�igte sich Medientechnik-In-
genieur Adrian Nötzel mit der neuronalen 
Forschung zur Ursache und Bekämpfung 
von Tinnituserkrankungen. Neueste Er-
kenntnisse belegen, dass ein Tinnitus – 
z.B. infolge eines Hörsturzes – durch eine 
geänderte Verknüpfung von Nervenzellen 
im Gehirn entstehen kann.

In seiner Abschlussarbeit erstellte Nöt-
zel eine Studie zur Umsetzung seiner Idee 
zu „Tinnitracks“. Dies ist das erste Produkt 
des Start-up Sonormed GmbH, das er mit 
Jörg Land und Matthias Lanz gründete. 
Aus Musikstücken wird die Frequenz he-
rausge�ltert, die beim Patienten Tinnitus-
geräusche hervorru�. Durch regelmäßiges 
Hören können die neuronalen Verknüp-
fungen wieder geändert werden, sodass 
eine Linderung oder Heilung vom lästigen 

Piepen im Ohr erzielt werden kann. Damit 
die Patienten der �erapie treu bleiben, 
können sie ihre Lieblingsmusik online – 
neuerdings auch per App auf dem Smart-
phone – konvertieren lassen und diese 
bequem vom mobilem Endgerät oder PC 
zuhause hören.

Preisgekröntes Produkt, 
namhafte Kooperationen

 „Wir setzen sehr auf Kooperationen, 
Netzwerke und die fortlaufende Weiter-
entwicklung unserer Technologie auf der 
Basis spannender wissenscha�licher Er-
kenntnisse, z.B. aus der Audiologie“, so 
Land. Als Kooperationspartner konnten 
die drei Gründer den Kop�örerspezialis-
ten Sennheiser für eine Zusammenarbeit 
gewinnen. „Tinnitracks“ ist für Sennhei-
ser-Kop�örer zusätzlich optimiert, kann 
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aber auch mit allen handelsüblichen Mar-
ken verwendet werden.
Eine Möglichkeit, Netzwerke aufzubauen 
und sich bekannter zu machen, ist die Teil-
nahme an Start-up-Wettbewerben. Bereits 
2013 gewann Sonormed mit „Tinnitracks“ 
den Gründerwettbewerb IKT Innovativ 
und wird vom VDI-VDE mit Geldern des 
Bundesministeriums für Wirtscha� und 
Technologie unterstützt. Mitte März dieses 
Jahres eroberte Sonormed den ersten Preis 
in der Kategorie „Digital Health and Life 
Science“ beim angesehenen SXSW Acce-
lerator auf der Digitalkonferenz South by 
Southwest in Austin/Texas. Auch auf lo-
kaler Ebene konnte das innovative Startup 
überzeugen und bewarb sich erfolgreich 
um eine Förderung der Hamburgischen 
Investitions- und Förderbank. 

Bei der Vernetzung und Kooperati-
onsanbahnung mit der Wissenscha� wird 
Sonormed von der Innovations Kontakt 
Stelle (IKS) Hamburg unterstützt. Aktuell 
arbeitet das Gründer-Team in Kooperation 
mit den von der IKS vermittelten wissen-
scha�lichen Partnern an der Optimierung 
von „Tinnitracks“ und der Entwicklung 
neuer Produkte.

Katharina Keienburg, Alois Krtil,
Innovations Kontakt Stelle Hamburg

Die Gründer der Sonormed GmbH (v.l.n.r.) Adrian Nötzel, Matthias Lanz und Jörg Land.
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NEUE BERUFSBEGLEITENDE ONLINE-MASTER 
IN WIRTSCHAFTSINFORMATIK UND BWL
Die Studierenden bestimmen selbst, was sie wann und wo lernen.

SEIT DEM SOMMERSEMESTER 2014 
gibt es zwei neue Online-Masterstudien-
gänge in Wirtscha�sinformatik (M. Sc.) 
und BWL (M. A.) im Angebot von oncam-
pus, der online-Tochter der Fachhoch-
schule Lübeck. Sie werden zusammen mit 
den Partnern Jade Hochschule, Fachhoch-
schule Kiel und der Ostfalia Hochschule 
für angewandte Wissenscha�en angebo-
ten und sind eine echte Chance auch für 
die beru�iche Weiterentwicklung. Die 
Vertiefungsmöglichkeiten bieten den stu-
dierenden Berufstätigen zahlreiche prak-
tische Anknüpfungspunkte und machen 
den Einstieg in die wissenscha�liche Fort-
bildung besonders interessant und un-
kompliziert.

Besonders für Absolventen, die in ih-
rem Gebiet in eine Führungsverantwor-

tung hineinwachsen möchten, eignet sich 
der berufsbegleitende Masterstudiengang 
Wirtscha�sinformatik sehr gut. Sie erlan-
gen die Quali�kation, an der Schnittstel-
le zwischen betriebswirtscha�lichen und 
informationstechnischen Herausforde-
rungen in verantwortungsvoller Position 
zu vermitteln. Analytische und kreative 
Problemlösungskompetenzen ebenso wie 
Fachwissen und So�skills bilden zentrale 
Schwerpunkte dieses Studiums.

Prof. Dr. Frosch-Wilke von der FH 
Kiel ist begeistert von der gelungenen Mi-
schung aus den Kompetenzen, die er und 
seine KollegInnen mit den Berufserfah-
rungen der Studierenden verknüpfen kön-
nen. In den Studiengängen bündeln die 
drei Hochschulen das Beste ihrer Stand-
orte und sind durch ihre große Flexibilität 

besonders o�en für Menschen, die schon 
im Beruf stehen oder andere Verp�ichtun-
gen haben. In den Studiengängen werden 
regelmäßige Webkonferenzen mit den 
ProfessorInnen angeboten, sind wenige 
Klausuren zu schreiben und die Präsenz-
veranstaltungen freiwillig. Weil die Stu-
diengänge online sind, bestimmen die 
Studierenden selbst, was sie wann und wo 
lernen.

Die Bewerbung für beide Studien-
gänge ist ab sofort bis zum 15.08.15 über 
www.oncampus.de möglich. Telefonische 
Rückfragen werden unter der kostenfreien 
Rufnummer 0800 6622678 beantwortet.

Michaela Haller,
oncampus GmbH

AKTIV IM ALTER: UNTERSTÜTZUNG DURCH APPS? 
Neue Medien für ältere Menschen.

EIN GESUNDER, AKTIVER LEBENS-
ABEND ist für Viele das Ziel eines erfüll-
ten Lebens. Können Apps hierzu beitra-
gen? Diese Frage wurde innerhalb eines 
Workshops am 23.09.14 an der Fachhoch-
schule Kiel diskutiert. Gemeinsam mit 
Vertretern aus sozialen Verbänden und 
Wirtscha� sowie weiteren Interessierten 
wurden drei App-Prototypen hinsichtlich 
ihrer Eignung evaluiert. Die Prototypen 
sind ein Teilergebnis des deutsch-däni-
schen Interreg-Projektes „Healthy Ageing 
Network of Compentence“ („HANC“), 
das die Förderung gesunden Alterns zum 
Ziel hat und so dem demographischen 
Wandel begegnen möchte. Mobilität, un-
abhängiges Leben und eine frühe Präven-
tion sind Schlüsselbegri�e für die Heran-
gehensweise. 

Hierzu wurden von der FH Kiel seni-
orentaugliche Sport-Apps umgesetzt. Ein 
o�ener Innovationsprozess bezog die spä-
teren Nutzer aktiv in die Gestaltung ein: 
In Workshops und Interviews wurden die 
Bedürfnisse und Wünsche der Zielgruppe 
ermittelt. Jeder Entwicklungsschritt wurde 
von den eingebundenen Senioren eva-
luiert. Das Ergebnis: Drei prototypische 
Apps, die den Bedürfnissen der Senioren 
entsprechen und das �ema Sport fokus-
sieren.

Diese dienten neben zwei Impuls-
vorträgen in einem Science-to-Business-
Workshop als Diskussionsgrundlage. Prof. 
Dr. med. Burkhard Weisser (CAU Kiel) 
sowie Prof. Dr. Marco Hardiman (FH 
Kiel) gaben durch ihre Vorträge „Mobi-

Prof. Hardiman berichtet über die Bedeutung 
neuer Medien für ältere Menschen.
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lität im Alter“ und „Neue Medien für äl-
tere Menschen“ Denkanstöße für die sich 
anschließende lebha�e Diskussion. In 
dieser wurden vertiefende Möglichkeiten 
der Ausgestaltung und Umsetzung für die 
Apps erörtert. 

Sehr positiv beurteilten die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer die einfache 
Bedienbarkeit. Zudem wurden kleinere 
Verbesserungen für die drei Konzepte er-
arbeitet. Realisierungschancen wurden 
insbesondere für einen Routenplaner er-
kannt, der die Planung von Fahrradtouren 
und Spaziergängen ermöglicht. Dieser ist 
in zweifacher Hinsicht für Senioren geeig-
net: Neben der einfachen Bedienbarkeit 
erfolgt eine Warnung vor unwegsamen 
oder schwierig zu nutzenden Wegen. 
Ebenso wurden weiterführende Nut-
zungsmöglichkeiten identi�ziert: So wur-
de beispielsweise die Integration der Apps 
in ein Quartierkonzept begrüßt.

Wichtige Anmerkungen, neue Ideen 
und eine positive Resonanz lassen sich als 
Ergebnis des Workshops festhalten. Zu-

friedene Gesichter gab es daher bei den 
Veranstaltern, die die bisher erzielten Er-
gebnisse weiterentwickeln wollen.  

Impressionen zum Science-to-Busi-
ness Workshop �nden Sie unter: http://
youtu.be/K3HTmDOOV� 

Kontakt Senioren und neue Medien: 
Prof. Dr. Marco Hardiman
E-Mail: marco.hardiman@�-kiel.de

Lisa Nitschke, Julia Gleser,
FH Kiel

Fotos: VDI Schleswig-Holstein

Dem seniorengerechten Routenplaner wurde 
ein hohes Realisierungspotenzial bestätigt.
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Diese Seite wurde gestaltet von Inch, 
dem Sprachmagazin für technisches 
Englisch.

ISSPRESSO
I’m a space geek. So far only two things have 
kept me from booking a �ight to the ISS: the 
sales �gures of Inch are not yet good enough 
to a�ord the 20-million-Dollar ticket, and 
NASA doesn’t serve a decent espresso on the 
ISS – an absolute must for me to start the day. 
As it turns out, the latter has �nally been ad-
dressed: Recently the �rst espresso machine 
has been launched to the ISS.

Aptly named ISSpresso, the machine is 
a joint development of the Italian Space 
Agency, Arotec and Lavazza. It’s still a 
capsule co�ee maker, though, but mixing 
co�ee powder and water in a microgravity 
environment reportedly isn’t that easy. Let’s 
be forgiving, the engineers were probably 
just too busy meeting the strict NASA 
standards: Although the perfect espresso 
needs only a pressure of 9 bars, the steel 

pipes used in the ISSpresso had to withstand 
400 bars. Despite all the e�ort there’s still 
a drawback: In space you will have to sip 
your Doppio through a straw from a pouch. 
Maybe my trip to the ISS will have to wait a 
little longer.

HUB-LESS BIKE

attempt Versuch
aptly // ˈæptli treffend, passend
crank Kurbel
development Entwicklung
drawback Nachteil, Manko
geek Versessener
hub-less nabenlos
joint gemeinsam

planetary gearing Planetengetriebe
pouch // paʊtʃ Beutel
rim Felge
sales figures Verkaufszahlen
sip, to nippen, schlürfen
spoke Speiche
sprocket Zahnkranz
umbrella Regenschirm

Hub-less wheels on a vehicle are certainly an eye-catcher. Ever since Franco Sbarro introduced 
his famous motorbike in 1989 the seemingly �oating wheels have stood for futuristic design 
– and a lot of engineering problems.

�e latest attempt to bring the hub-less wheel to the masses is Gianluca Sada’s folding 
bicycle. Here the rolling rings are not just for show. Take them out, and the rest of the full-
grown city bike folds down to a neat package the size of an umbrella. �at still leaves the 26-
inch wheels to deal with, but at least they have no spokes and you can carry them over your 
shoulder or, as Sada suggests, use them as a frame for a backpack. Despite the cool look, en-
gineering such a beauty is still tough: A heavy planetary gearing system in the crank has to be 
used to produce su�cient speed for the back sprocket and drive wheels. �e fact that without 
its stabilizing spokes the rim has to be strengthened adds even more weight. www.sadabike.it

< PHOTO: SADABIKE >

< PHOTO: LAVAZZA>

TECHNICAL ENGLISH – INCH BY INCH



Õ Knicke jedes Streichholz in der 
Mitte ohne es ganz durchzubrechen 
und lege die Hölzchen als Kreuz 
oder Stern auf einen flachen Teller.

”  Träufel mithilfe des Trinkhalms 
oder einer Pipette ein paar Tropfen 
Wasser in die Mitte des Holzkreuzes.      
    Was kannst du jetzt beobachten?

á  Funktioniert das auch mit kleinen 
Holzzweigen? Wenn ja, von welchen 
Baumarten?      Und was passiert, 
wenn die Streichhölzer wieder 
getrocknet sind?

HOLZ UND WASSER

^

forsche nach:

was passiert da?

Bäume transportieren täglich große Mengen Wasser von den Wurzeln zu 
den Blättern. Wenn du Holz als Werkstoff verwendest, musst du beachten, 
dass es aufgrund seiner Zellstruktur, ähnlich wie ein Schwamm, Wasser 
aufnehmen kann. Dann quillt es auf. Wenn Holz durch Sonnenwärme 
Feuchtigkeit abgibt, zieht es sich wieder zusammen. Beim Bauen mit Holz 
spielt die Holzfeuchtigkeit deswegen eine wichtige Rolle. Der Nistkasten 
kann sich durch das Aufquellen oder Zusammenziehen verändern.

Noch mehr Forscherideen findest du auf www.meine-forscherwelt.de – 
die Kinder-Website der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“.

^

Der Nistkasten aus Holz ist der Witterung ausgesetzt. Wenn das Holz 
nicht vor Regen oder Luftfeuchtigkeit geschützt ist, könnte das dem 
Kasten schaden. Warum?

ÕÕ Knicke jedes Streichholz in der 
Mitte ohne es ganz durchzubrechen 
und lege die Hölzchen als Kreuz 
oder Stern auf einen flachen Teller.

””  Träufel mithilfe des Trinkhalms 
oder einer Pipette ein paar Tropfen 
Wasser in die Mitte des Holzkreuzes.      
    Was kannst du jetzt beobachten?

á á Funktioniert das auch mit kleinen 
Holzzweigen? Wenn ja, von welchen 
Baumarten?      Und was passiert, 
wenn die Streichhölzer wieder 
getrocknet sind?

^

forsche nach:

was passiert da?

Bäume transportieren täglich große Mengen Wasser von den Wurzeln zu 
den Blättern. Wenn du Holz als Werkstoff verwendest, musst du beachten, 
dass es aufgrund seiner Zellstruktur, ähnlich wie ein Schwamm, Wasser 
aufnehmen kann. Dann quillt es auf. Wenn Holz durch Sonnenwärme 
Feuchtigkeit abgibt, zieht es sich wieder zusammen. Beim Bauen mit Holz 
spielt die Holzfeuchtigkeit deswegen eine wichtige Rolle. Der Nistkasten 
kann sich durch das Aufquellen oder Zusammenziehen verändern.

^Baumarten?      ̂Baumarten?      

Der Nistkasten aus Holz ist der Witterung ausgesetzt. Wenn das Holz 
nicht vor Regen oder Luftfeuchtigkeit geschützt ist, könnte das dem 
Kasten schaden. Warum?

{ EINEN TRINKHALM ODER EINE PIPETTE 
{ 4 STREICHHÖLZER (ODER AUCH 4 HÖLZER) 
{ ETWAS WASSER

das brauchst du:

Õ Knicke jedes Streichholz in der 
Mitte ohne es ganz durchzubrechen 
und lege die Hölzchen als Kreuz 
oder Stern auf einen flachen Teller.

”  Träufel mithilfe des Trinkhalms 
oder einer Pipette ein paar Tropfen 
Wasser in die Mitte des Holzkreuzes.      
    Was kannst du jetzt beobachten?

á  Funktioniert das auch mit kleinen 
Holzzweigen? Wenn ja, von welchen 
Baumarten?      Und was passiert, 
wenn die Streichhölzer wieder 
getrocknet sind?

HOLZ UND WASSER

^

forsche nach:

was passiert da?

Bäume transportieren täglich große Mengen Wasser von den Wurzeln zu 
den Blättern. Wenn du Holz als Werkstoff verwendest, musst du beachten, 
dass es aufgrund seiner Zellstruktur, ähnlich wie ein Schwamm, Wasser 
aufnehmen kann. Dann quillt es auf. Wenn Holz durch Sonnenwärme 
Feuchtigkeit abgibt, zieht es sich wieder zusammen. Beim Bauen mit Holz 
spielt die Holzfeuchtigkeit deswegen eine wichtige Rolle. Der Nistkasten 
kann sich durch das Aufquellen oder Zusammenziehen verändern.

Noch mehr Forscherideen findest du auf www.meine-forscherwelt.de – 
die Kinder-Website der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“.

^

Der Nistkasten aus Holz ist der Witterung ausgesetzt. Wenn das Holz 
nicht vor Regen oder Luftfeuchtigkeit geschützt ist, könnte das dem 
Kasten schaden. Warum?

{ EINEN TRINKHALM ODER EINE PIPETTE 
{ 4 STREICHHÖLZER (ODER AUCH 4 HÖLZER) 
{ ETWAS WASSER

das brauchst du:

Õ Knicke jedes Streichholz in der 
Mitte ohne es ganz durchzubrechen 
und lege die Hölzchen als Kreuz 
oder Stern auf einen flachen Teller.

”  Träufel mithilfe des Trinkhalms 
oder einer Pipette ein paar Tropfen 
Wasser in die Mitte des Holzkreuzes.      
    Was kannst du jetzt beobachten?

á  Funktioniert das auch mit kleinen 
Holzzweigen? Wenn ja, von welchen 
Baumarten?      Und was passiert, 
wenn die Streichhölzer wieder 
getrocknet sind?

HOLZ UND WASSER

^

forsche nach:

was passiert da?

Bäume transportieren täglich große Mengen Wasser von den Wurzeln zu 
den Blättern. Wenn du Holz als Werkstoff verwendest, musst du beachten, 
dass es aufgrund seiner Zellstruktur, ähnlich wie ein Schwamm, Wasser 
aufnehmen kann. Dann quillt es auf. Wenn Holz durch Sonnenwärme 
Feuchtigkeit abgibt, zieht es sich wieder zusammen. Beim Bauen mit Holz 
spielt die Holzfeuchtigkeit deswegen eine wichtige Rolle. Der Nistkasten 
kann sich durch das Aufquellen oder Zusammenziehen verändern.

Noch mehr Forscherideen findest du auf www.meine-forscherwelt.de – 
die Kinder-Website der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“.

^

Der Nistkasten aus Holz ist der Witterung ausgesetzt. Wenn das Holz 
nicht vor Regen oder Luftfeuchtigkeit geschützt ist, könnte das dem 
Kasten schaden. Warum?

{ EINEN TRINKHALM ODER EINE PIPETTE 
{ 4 STREICHHÖLZER (ODER AUCH 4 HÖLZER) 
{ ETWAS WASSER

das brauchst du:
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